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Die « Wa Bmttte m Imonootoli aenotnoie».
iemitog Oes drogeo SüVlMMs .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 4. August

t 1915 . ( W. T. 33. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
In der Verfolgung des weichenden Gegners er -

reichten unsere Truppen gestern die Gegend von K u -

p i s ch k i söstlich Poniewiez ) .
Nördlich von Lomza wurden die Rusien in

die vorgeschobene Verteidigungsstellung der Festung

zurückgedrückt .
Ost - und westpreußische Regimenter nahmen die

noch durch Feldbefestigungen geschützten N a r e w -

Uebergänge bei Ostrolenka nach heftigstem
Widerstande . Mehrere tausend Russen ge -
fangen genommen , 17 Maschinengewehre erbeutet .

Auch hier ist die Verfolgung ausgenommen .
Vor Warschau wurden die Russen aus der

Bloniestellung in die äußere Fortlinie geworfen . Die
Armee des Prinzen Leopold von Bayern befindet sich im

Angriff auf die Festung .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Bei den über die Weichsel vorgedrungenen deutschen

Teilen der Armee des Generalobersten v. Woyrsch
nimmt der Angriff seineu Fortgang ; die österreichisch -
ungarischen Truppen dieser Armee sind im B c s i tz des

Westteiles der Festung Jwangorod bis

zur Weichsel .
Gegenüber den Verbündeten Armeen des General -

feldmarschalls v. Mackensen versuchte der Feind auch

gestern die Verfolgung zum Stehen zu bringen . Er
wurde bei L e n c z n a , nordöstlich von C h o l m und

westlich des Bug erneut geschlagen . Seit
beute früh ist der geworfene Feind im Rückzug zwischen
Weichsel und Bug in allgemein nördlicher Richtung .
Auch bei und südlich Uscilug am Bug weicht der Gegner .

Oberste Heeresleitung .
Kupischki liegt etwa 40 Kilometer östlich Poniewiez .

Set öMdMe tSenetalWetilt .
Wien , 4. August . kW, X. 33. ) Amtlich wird verlaut -

bart : 4. August 1915 , mittags :

Russischer Kriegsschauplatz .
Zwischen Weichsel und Bug leisteten die schritt -

weise weichenden Rüsten in g ' wodntcr Art an verschiedenen
Stellen erneuert Widerstand . <?s kam nördlich Dubicnka und
Cholm , an der Swinka und an der Linie Lcnczna — Rowo —
Alcxandrija zu starken Kämpfen . An manchen Teilen der
Front unternahm der Gegner , um unser Nachdrängen einzu -
dämmen , kurze Gegenstöße , aber er vermochte nicht standzu -
halten , wurde geworfen und setzte um Mitternacht den Rück¬

zug gegen Norden fort . Ter auf dem linken Wcichsclufer ge -
legcne Westteil von Jwangorod ist in unserer Hand . Die
gegenüber der Radomka - Mündung auf dem Oftufer der

Weichsel stehenden deutschen Kräfte machte » abermals Fort -
schritte .

Zwischen Wladimir - Wolhnskij und Sokal

zersprengten unsere Truppen ein Kosakenregiment . Südwest -
lich Wladimir - Wolvnskij sind große Brände sichtbar .

In Ostgalizien nichts Neues .

Italienischer Kriegsschauplatz .

Im Goerzischcn wurden in der Nacht zum Z. August
am Plateaurande wieder mehrere vereinzelte italienische An -
grifsr abgewiesen , so südlich Sdraussina und östlich Polazzo ,
wo die feindliche Infanterie zweimal mit dem Bajonett angriff ,
jedoch beide Mole unter schweren Verlusten zurückgeschlagen
wurde .

Am Nachmittag des 3. August versuchten die Italiener
bei Regen und Nebel nach heftiger Artillerievorbereitung einen
abermaligen Borstoß gegen unsere Stellungen ans dem
Monte dei sei Busi . Auch dieser Angriff wurde abge -
schlagen .

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet kam eS in

einigen Abschnitten zu lebhafterer Artillerietätigkeit , die gegen
den Cellonkofcl angesetzte italienische Infanterie zog sich, da
sie von ihrer eigenen Artillerie beschosten wurde , auf den West -
hang der Höhe zurück . Gin Angriff von zwei feindlichen Kom -
pagnien gegen die Grenzbrücke südlich Schludcrbach und ein
stärkerer italienischer Angriff auf den Co ! d i L a n a ( Buchen -
stein ) wurden abgewiesen .

Ter Stellvertreter des Chefs des GencralstabeS :
v. H o c f e r , Feldmarschalleutnant .

Der ruPsche Heneralstabsbericht .
Petersburg , 3. August . Ter G e n e r a l st a b des

Generallissimus meldet :

In der Gegend von M i t a u und B a u s k e am Morgen
des I . August keine wichtigen Veränderungen . Oestlich von

Poniwiez fuhren wir am Abend des 31 . Juli fort , die

feindlichen Vorhuten zu bedrängen ; wir machten über 500

Gefangene , darunter sechs Offiziere , und erbeuteten sechs
Maschinengewehre . Am 1. August ließen die Deutschen zur
Unterstützung ihrer Aktion das Gros ihrer Streitkräfte vor -
rücken und versuchten , zur Offensive zu schreiten . Infolge -
dessen fanden auf beiden Seiten Angriffskämpfe statt . Bei
dem Nebenfluß P i s s a und in der Gegend von Rogan der -

sammelte der Feind sehr bedeutende Streitkräfte , die am
1 . August ihre Angriffe in der Richtung der Bahnstrecke südlich
von Ostrolenka bis zum Dorfe Kabyline fortsetzten . Hier
behielt der Kampf seinen außerordentlich erbitterten und

blutigen Charakter . An der Weichselfront wurden am
1. August Gefechte fortgesetzt , die nordwestlich von Blonie

und südlich von Gora Kalwarja zu unserem Vorteil

endeten . Feindliche Abteilungen , welche die Weichsel bei

Magnuschew und Rytschivola überschritten , wurden gegen den

Fluß zurückgedrängt . In der Gegend von Matzievice bemüht
sich der Feind durch kräftige Angriffe seine Frontlinie aus -

zudehnen ; aber im Laufe des l . August wurde der Kampf

so ziemlich an derselben Front wie vorher ausgefochtcn . In
der Gegend des Ueberganges nach Jwangorod
zogen sich unsere Truppen auf dem linken Weichselufer nach
einem hartnäckigen Kampfe am Abend des 1. August auf eine

mehr zusammengezogene Stellung zurück . Zwischen der

Weichsel und deni Bug siuden fortdauernd erbitterte

Kämpfe statt , in der Richtung von Liubartow , an der Front
von Markuschew bis zur Bystritza sowie an beiden Usern des

Wieprz und der Gegend der Straße von Traweiki - Wlodowa ,

wo wir alle feindlichen Angriffe abschlugen . Auf dem linken

Ufer des Bug nahmen unsere Truppen eine neue Front , weiter

nördlich von Cholm , ohne Behinderung seitens des

Feindes ein . Von den anderen Abschnitten unserer Front wird

kein wichtiges Gefecht gemeldet .

Petersburg , 4. August . lW . T. B. ) Der General -

st ab des Generalissimus meldet :

In der Richtung von Riga zogen sich unsere
Truppen jenseits des Flusses Ekaustio östlich von Poniewiez
zurück . Am l , und 2. August fanden daselbst erbitterte

Kämpfe statt . Westlich von Koona ( Kowno ) wurden die Zu -
sammenstöße häufiger . Am N a r e w unternahm der Feind
wiederholte Angriffe in der Gegend der S ch k w a -

mündung , wo unsere Schützengräben von einer Hand in
die andere übergehen . Es kommt dabei oft zu Bajonett -
kämpfen . Der erbitterte Kampf dauert am linken Narewufer
nordöstlich von Rozan im Abschnitt Dzebemine —Bezezno fort ,
wo der Feind jeden «schritt nach vorwärts mit ungeheuren
Verlusten und Anstrengungen bezahlte . Am unteren
N a r e w und am linken Weichselufer fand am
2. August lediglich Gewehrfeuer statt . Die deutschen Kräfte ,
welche nach einem außerordentlichen erbitterten Kampfe am
Abend des 1. August die Weichsel überschritten , bemächtigten
sich eines Teiles des großen Waldes weiter nördlich von

Matzievitze und rückten in beträchtlicherer Weise vor .

Zwischen Weichsel und Bug griff der Feind in der

Gegend des Fleckens Kurow und nördlch von Lublin

an , wurde aber mit großen Verlusten zurückgeworfen ; ebenso
auch zu beiden Seiten der Straße Travniki —Vlodava . Am

Unterlaufe des Srinkaflusses gelang es dem Feinde , etwas

vorzurücken . Am Bug , an der Z l o t a - L i p a und am
D n s e st r keinerlei Aenderung . Zwischen Dnjestr und

Bug schlugen wir einen kleinen feindlichen Angriff zurück .

Deutscher Transportüampfer versenkt .

Petersburg , 4. August . < W. T. 23. ) Der General -

st a b des Generalissimus meldet : In der O st s e e versenkte
ein englisches Unterseeboot einen großen deutschen
Transportdampfer .

Wie wir von zuständiger Stelle hören , handelt es sich um
einen von der Marine vorübergehend in Gebrauch genommenen
Dampfer . ;

Krieg unö Parlament .
' Temokrotischc Einrichtungen �und Krieg vertragen sich

schlecht miteinander . . Wenn Mars die Herrschaft antritt .

pflegt der Glanz der Parlamente zu verblassen und das Volk

fangt on , mehr in dem Heere als in der von ihm gewählten
Kammer seine Vertretung zu sehen . Höchstens da , wo der

Parlamentarismus seit Jahrhunderten festgewurzelt ist und

wo er stich , die Vormachtstellung stm Staate zu erringen gewußt
bat , spielt er auch in einer Zeit , in der das Dröhnen der Ge -

schütze vernünftiges Nachdenken erschwert , noch ferne Rolle .

Dort aber , wo . auch in Friedenszeiten die mit mehr oder

weniger Recht so genannte Volksvertretung nur die Kulisse

war , hinter der monarchischer oder bureaukratischer Absolu -

tismus unbeschränkt waltete , verschwinden die Abgeordneten
mit ihren Rechten in der ' Versenkung / und sie preisen sich

schon glücklich , wenn ihnen von Zeit zu Zeit einmal eine

knapp beinestenc Frist zu kritischen Bemerkungen in der

Dunkelkammer der Kommissionen und zu ein paar wobl -

temperierten Reden in öffentlicher Sitzung gewährt wird .

Erst ' wenn die Dinge aus dem Kriegsschauplatz sich zum Bösen

wenden , erstarkt in diesen Ländern wieder die Bolksvertre -

tung . Dann kann es ihr , wie wir eben jetzt sehen , selbst in

R u ß t a n d gelingen , eine Anerkennung ihrer Existenz -
verechtigung von der Regierung zu erhalten und möglicher -

weise sogar ihre Foxderugen und Wünsche gegen den Willen

der Generalität und der Kriegsministerien durchzusetzen .
Dann . kann die . erst zehn Jahre atte Duma mehr Rechte und

einen größeren Einfluß erlangen als der immerhin um einige

Dezennien ältere
'

österreichische Reichsrat . der seit Fe -
br . uar ' des Jah ' r ' e . s ' 4914 nstchfgetagt h a t .

Wieviel Terrain jetzt das Parlament in Petersburg der

Autokratie abringen kann , muß abgewartet werden . Das

Maß wird nicht zum wenigsten von den Dingen bestimmt
werden , die sich im Laufe der nächsten Wochen im Weichsel -

gebiet und an den Tardonellen ereignen . Soviel aber scheint
beute schon sicher , daß die im Tourischen Palast an der Newa

Versammelten vorläufig nicht auf einen Machtzuwachs rechnen

können , der sie aus eine Stufe mit den Mitgliedern des

Hauses der Gemeinen in dem verbündeten England stellt .

Freilich hat auch das englische Unterbaus die der Demo -

kratie feindliche Wirkung des Krieges verspürt . Die Schaf -

sung eines Koalitionsministeriums hat die organisierte Oppo -
sition zertrümmert . Tie Hinausschiebung der Neuwahlen be -

scitigt eins der Gegengewichte gegen die Vorrechte des Kabi -

netts . Aber immerhin haben wir aus den Verhandlungs -
berichten der lebten Monate gesehen , wie stark der Macht -
wille der englischen Volksvertreter auch im Kriege geblieben
ist , und in welchem Umfange die Regierung mit ihm . rechnen

muß . Gewiß ist das Ministerium im Stande , die Gesetz -
entwürfe , über die in seinem Schöße Einigkeit herrscht , zu -
nächst noch zur Annahme zu bringen , aber keine burasried -
lichen Rücksichten hindern die Kritik , und wenn auch die ge -
ichlossene Phalanx der Opposition fehlt und der Widerspruch

sich nur wie ein «Springseuer bald hier und bald dort erhebt ,
so wird doch immer aufs neue erkennbar , daß das britische

Parlament sich zum mindesten das Recht der Kontrolle

nicht aus den Händen winden läßt .

Am Schluß der Tagung hat dafür der Premierminister
selbst den ziffernmäßigen Nachweis erbracht . Seit Pfingsten
haben er und der Ünterstaatssekretär für den Krieg insge -
samt 1999 auf den Krieg bezügliche Anfragen
mündlich und 399 schriftlich beantwortet . Die
Antworten mögen nicht immer zur Befriedigung der Jntcr -
pcllonten ausgefallen sein . Sie haben ihren Wissensdurst
zweifellos nicht vollständig gestillt , aber alles in allein lieferten
Rede und Gegenrede den Beweis für die Wachsamkeit der

Volksvertretung gegenüber einer Regierung , die doch nichts
anderes ist , als ein parlamentarischer Ausschuß . Auch daß
das Kavinctt von verschiedenen Seiten nicht ganz unbeträcht -

sicher Zlngriffe ausgesetzt war , als es das Haus bis Mitte

September zu vertagen wagte , ist bezeichnend . Gewiß , es
bat seinen Willen durchgesetzt , aber Herr Asquith war doch
genötigt , sein Vorgeben mit dem Mangel an Gesetzesvor -
lagen zu verteidigen und die militärische Lage mögsichst
rosig zu malen , um den von den Gegnern angezogenen Ver -

gleich mit der verhängnisvollen Vertagung des englischen
Parlaments nach der Niederlage von ciaratoga im amerika¬

nischen Unabhängigkeitskrieg zurückzuweisen .
Auch in Frankreich gibt sich die Regierung alle

Mühe , den Mut und die Begeisterung des Volkes durch eine

möglichst günstige Tarstellung der militärischen und diplo -
matischen Situation wachzuhalten . Jedoch , es wiederholt sich
hier , obzwar in etwas anderer Gestalt , der Vorgang , der sich
in Rußland vollzieht . Die Deputierten glauben nicht so recht
an die Zuversicht , die die Minister und die sie selbst zur
Schau tragen , und je größer ihre Zweifel au dem günstigen



Fortgang 5er kriegrischen Operationen werden , um so mehr
wächst auch bei ihnen der Wunsch nach einer Ausdehnung der

parlamentarischen Kontrolle . Sie sind nicht wie ihre russi -
schen Kollegen genötigt , sich erst die primitivsten Rechte zu
erobern , aber sie wollen niehr als sie gegenwärtig haben und

verlangen , in den Angelegenheiten , die den Krieg und seine
Führung betreffen , mitzusehen und mitgehört zu werden .

Erst schien es so , als ob die Angriffe gegen die „ Autokratie "
des Kriegsministeriums und die Klagen über die Zurück -
setzung der parlamentarischen Kommissionen auf die üblichen
parteipolitischen Intrigen einiger Mißvergnügten und auf
eine gewisse persönliche Abneigung gegen Millerand zurück -
zuführen sei . Inzwischen stellt sich heraus , daß es sich um

mehr handelt und die einzelnen Gruppen der Kammer haben
sich jetzt auf die Forderung an die Regierung geeinigt , den
Vertretern der großen Kommissionen das Recht zur unmittel -
baren Kontrolle an der Front , in den Lazaretten , in den Ver -
waltungsbureaus usw . zuzugestehen und sie bei der Ausübung
dieses Rechtes mit allen Mitteln zu unterstützen . Zunächst
ist diese Resolution ja nur ein Rahmen . Wie man ihn aus -
füllen wird , das hängt auch hier von den Geschehnissen ab .
Die einen denken an eine Art von Wiederherstellung des

Instituts der „ Volksvertreter in Mission " , die als Beauf -
tragte des französischen Convents die Generale der Revo -
lutionsarmee von 1791 und 1792 begleiteten , andere sind be -
schechener , wünschen eine Beschleunigung des bureaukratischen
Geschäftsganges und eine Ausschaltung überflüssiger
Zwischeninstanzen oder fordern eine Garantie gegen die
klerikale und antirepublikanische Propaganda in den Schützen -
graben . Alle aber wollen dem Parlamente mehr Macht in
die Hand gegeben wissen , alle sträuben sich gegen die Tendenz ,
die Volksvertretung vor der militärischen Kommandogewalt
in den Schatten treten zu lassen .

Die Lösung des Problems ist nicht einfach , denn der

Krieg als solcher ist und bleibt das größte Hindernis auf dem

Wege zur Demokratie . Wo die Kriegsfurie entfesselt ist, .
wird der Besitz an Volksrechten naturgemäß unsicher ,
aber immer sind in solchen Fällen Kräfte am Werke , die die

Gelegenheit benutzen wollen , mehr Einschränkungen vorzu -
nehmen , als im Interesse einer erfolgreichen Knegführung
unbedingt erforderlich ist . Diesen Strömungen entgegenzu -
arbeiten und den Parlamenten die Möglichkeit der Kritik und
der Kontrolle zu wahren , wird verhältnismäßig leicht , wenn
das Waffenglück entschwindet und die Regierung sowohl . wie
die militärischen Befehlshaber das Bedürfnis fühlen , einen
Teil der Verantwortlichkeit auf andere abzuwälzen . Der
Kampf ist schwerer , wo sich an die Fahnen des Heeres der

Erfolg heftet , aber gerade dann muß das Parlament um so
mehr auf seinem Posten sein , das was vor dem Kriege an
Parlaments , und Volksrechten vorhanden war , nicht nur in
den neuen Frieden hinüberzuretten , sondern den Besitzstand
um der Erhaltung eben dieses Friedens willen zu vermehren .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Kriegslage in ruPfcher Darstellung .

Petersburg , 4. August . ( W. T . B. ) ( Meldung der

Petersbürger TelegräPheü - AgeNtürJ Wahrend " der drei .

letzten Tage machte der Feind ungeheure Anstrengungen , um
uns aus dem Narewabschnitt zwischen Ostrolenka und Lomza
zu vertreiben . In der Gegend von Edvahno setzt der Feind
den Schützengrabenkampf fort . Bei den Minensprengungen
behielten wir immer die Oberhand . An der Front Pissa —
Schkva griff uns eine ganze feindliche Armee an , nachdem sie
vorher aus Frankreich gekommene Verstärkungen gegen uns

geworfen hatte . Die Deutschen erlitten einen vollkommenen

Fehlschlog in diesem Abschnitt : denn der Feind brauchte eine

ganze Woche , um aus dem Dorfe Servatka ein unsere Nachhut
bildendes Regiment zu vertreiben , während der Kampf um
den Besitz der Narewübergänge bei Novogrod schon begonnen
hat . Bei der Mündung der Schkva gelang es dem Feinde
Dank des Unterholzes auf unser Ufer hinllberzukommen , in -

dessen verhinderten wir mit Erfolg , daß der Feind seine
Artillerie über den Narew brachte . Mit dem Bajonett

die Mrgonnenkämpfe
vom 13. /14 . Juli 1915 .

V. ' )

AuS dem Großen Hauptquartier wird unZ ge¬

schrieben :
Der nördlich und östlich der BieSme gelegene Teil der Ar -

gönnen stellt sich als ein langgestreckter , von Nordwesten nach Süd -

osten verlaufender Gebirgsrücken dar , der in schroffen , vielfach

zerllüfteten Schluchten zu den Tälern der Aire und BieSme ad -

fällt . Der Verlauf der Römerstraß « bezeichnet etwa die Kamm -

linie . Den am höchsten gelegenen Punkt dcS KammS erreicht die

Römerstraße auf der Höhe 285 , deren nach Nordosten — Höhe 263

— und nach Westen — la Fille morte — etwa gleichlaufend zur

Straße VarcnneS —le Four de Paris sich hinziehenden Ausläufer
wie ein natürlicher Wall diesen Teil der Argonnen in eine nörd -

liche und südliche Hälfte teilen . Die Höhe 283 , die nur spärlich
bewaldet ist und kein Unterholz trägt , bildet einen Aussichtspunkt ,

von dem aus man einen weiten Ueberblick über die Argonnen , und

darüber hinaus nach Osten auf die Hohen nördlich von VarenneS ,

nach Westen auf das Hügelland der östlichen Champagne hat .

Entsprechend dieser überhöhenden Lage ist der Besitz des

Höhenrückens 26. 3— 285 — la Fille morte für die in den Argonnen

kämpfenden Truppen von hoher militärischer Bedeutung . Als in

den letzten Septembertagen die Deutschen von Osten in die Ar -

gönnen eindrangen , gelang eS einzelnen Patrouillen und kleineren

Infanterie - Abteilungen . vorübergehend die Höh « 285 zu erreichen .

Schon am Abend des 29. September mußten sie vor wert über -

legenen französischen Kräften in nördlicher Richtung zurück -

weichen . Seither waren die Franzosen im Besitz dieses Höhen -

zugcS . Darüber hinaus warey ihre Stellungen nach Norden etwa

1 Kilometer weit vorgeschoben . In erbittertem , heißem Ringen

warfen Anfang Januar und Mitte Februar die deutschen Truppen

auf der ganzen Front von der Bolante bis zur Höhe 263 den Feind

um mehrere hundert Meter zurück . Au § nebenstehender Skizze ist

die Lage der von Februar bis Juli von den Franzosen ver -

teidigten Stellungen zu ersehen .

Während in den siegreichen Kämpfen vom 20. Juni bis 2. Juli

drüben in den Weftargonnen die Franzosen aus ihren befestigten

• ) Siehe Nr . 267 , 209 und 213 des „ Vorwärts " .

vernichteten wir die feindlichen Kräfte , die nicht durch
Artillerie geschützt wurden . Diese Fehlschläge zwangen
den Feind , die aus Frankreich gekommenen Verstärkungen
aus diesem Abschnitt zurückzurufen und sie zur Verstärkung
der Gruppe von Rojane ( Rozan ) abzuschicken , die sich schnell
bewegte . Diese Gruppe erhielt beträchtliche Verstärkungen ,
die ihrerseits auch von dem linken Ufer der Weichsel kamen .

Indessen wurden alle Versuche , nach Osten vorzudringen ,
durch den Ojefluß vereitelt . Darauf änderte der Feind die

Richtung seiner Angriffe . Während er sich auf der Front
zwischen Narew und dem Ojefluß behauptete , machte er große
Anstrengungen , um in nordöstlicher Richtung in die Gegend
hinter Ostrolenka vorzudringen . Während eines dreitägigen
Kampfes ging der Feind verschiedene Male zum Sturm auf
unsere Gräben mit großen Jnfanteriemassen vor . Der Feind ,
der schwere Verluste erlitt , drang nur zwei bis drei Werst
vor . Am 2. August sahen unsere Truppen bei einem der er -

bittertsten deutschen Angriffe , den wir abgeschlagen haben , wie
die feindliche Kavallerie gegen die eigene zurückgeschlagene
Infanterie vorging , um sie zu einem neuen Angriff gegen
uns zu zwingen . Hier sind die deutschen Verluste sehr groß
gewesen . Auf dem südlichen Kampfabschnitt fand ein Kampf
bei dem Dorf Pokschivnitza statt . Der Feind hatte eine große
Jnfanteriemasse zusammengezogen , um das Ojetal zu passie -
ren , aber unsere Artillerie erstickte den feindlichen Angriff
im Keime . Sie zwang die Deutschen in dieser Gegend , ab -

zuziehen . Unsere Verluste sind sehr groß , aber unsere
Truppen widerstehen hier tapfer der Absicht des Feindes , aus
der Narewlinie einen tiefen Streich in den Rücken der russi -
schen Armeen zu führen , welche im Tal des Veprz ( Wjeprz )
die Offensive des Generalfeldmarschalls v. Mackensen auf -
halten .

lluftbombarüement von Varsthau .
London , t . August . ( W. T. B. ) Die . Times ' erfährt aus

Warschau , daß am 31 . Juli abends fünf deutsche Flug -
zeuge die Stadt bombardiert hätten . Sieben Personen
wurdengetötetundvierzehnverwundet .

Nußlanü erwartet eine westliche Offensive
seiner Verbündeten .

London , 4. August . ( W. T. B. ) Da ? Reuterfche Bureau
meldet aus Petersburg vom 2. August : Folgende amtliche
Mitteilung wird hier veröffentlicht : Es scheint , als habe die

Entsendung starker deutscher Verstärkungen aus Frankreich an
die russische Front in der vierten Juliwoch « begonnen , als Mackensens
Armee im Wieprztale schwer bedrängt wurde und die Kämpfe am
Narew sich lange hinzogen . Jeder russische Erfolg zwingt den Feind ,
frische Streitkräfte von der Westfront wegzuziehen . Diese Tat -

fache schafft günstige Bedingungen für aktive

Operationen unserer Verbündeten .
Die . Times ' bezeichnet in ihrem Leitartikel das obige Tele -

gramm als etwa » ungewöhnlich und meint , daß , wenn die

Veröffentlichung solcher amtlicher Telegramme wirklich nötig sei ,
ein gewisser Mangel an Zusammenwirken zwischen
den verantwortlichen Militärbehörden im Westen und Osten bestehen
müsse . Die Wiederaufnahme der Offensive im Westen hänge . . . nicht
allein davon dB;

'
ob gewisse deutsche Armeekorps nach dem

östlichen Kriegsschauplatz gebracht worden seien , sondern davon ,
öb Stärke , Stellungen und Bewaffnung der deutschen Armee
im Westen eine allgemeine Offensive gegenwärtig rätlich machten .
DaS Blatt sucht nachzuweisen , daß die deutsche Stellung
im Westen nicht geschwächt sei , und fordert , daß die

britischen Behörden sofort ihre Schätzung von der Stärke der

Deutschen auf beiden Fronten bekannt gäben . Ferner seien engere
Beziehungen zwischen den General st äben der
Alliierten nötig . Asquith solle , um die herzlichen Be -

ziehungen zu den Alliierten weiter zu entwickeln , offen erklären ,
was England für den Krieg tue . Es sei zu hoffen , daß er damit
die Wirkung seiner letzten nicht überzeugenden UnterhauSrede in

Frankreich und anderwärts verstärken werde . DaS Blatt wiederholt
die Forderung , das Parlament unverzüglich wieder einzuberufen ,
besonders um daS Vertrauen der Alliierten zu stärken , was nur

durch die Einführung der Wehrpflicht geschehen könne .

Stellungen Labordere — Central — Cimetiere — Bagatelle hinaus¬

geworfen und auf die in das Biesmetal abfallenden Berghänge
zurückgedrängt wurden , bereiteten sich in den Ostargonnen die

deutschen Truppen zum Sturm auf die beherrschenden Höhen -
stellungen 285 und Fille morte vor . War dieses Ziel erreicht , so
standen auf der ganzen Argonnenfront von der Gegend nördlich
Vienne - le - Chäteau bis Boureuilles die Deutschen in überlegenen
Stellungen , als eine eiserne Wand , an der jeder Angriffsversuch
der Franzosen zerschellen mußte .

Vl .

Die französischen Stellungen nordöstlich , nördlich und nord -

westlich von der Höhe 285 , auf dem Riegel , der Bolante und dem
in die Vallee des Courtes ChauffeS vorspringenden Bergnase lagen
durchschnittlich 46 bis 56 Schritte , an manchen Stellen auch nur
26 Schritte von den deutschen Stellungen entfernt . Da auf dieser

ganzen Front das Gelände im allgemeinen von Süden nach
Norden abfällt , von der Höhe 285 nach Nordosten in daS Osson -
Tal , von la Fille morte in den Meurisson - Grund , weiter westlich
in ein Seitental der Vallee des Courtes ChauffeS — hatten die

Franzosen den Vorteil der besseren Beobachtung und infolgedessen
des freieren Schußfeldes gegen unsere Stellungen und rück -

wältigen Verbindungswege . In den Tälern des Osson , der Cheppe ,
des Meuriffon , der Vallee des Courtes Chauffes und auf den in

diese Schluchten abfallenden Berghängen ist der kurzstämmige
Walddestand mit außerordentlich dichtem Unterholz und Dornen -

gestrüpp durchwachsen . Auf den Höhen wird der Wald licht «, der
Boden ist von Farrenkräutern und hohem Gras bedeckt ; hier war
im übrigen , ebenso wie drüben im Bois de la Grurie ( West -
argonnen ) , während der langen Kampfmonate fast der ganze
Bodenbestand vom Infanterie - und Artilleriefeu « weggefegt . Die

französischen Stellungen auf diesen Höhen bestanden au » mehreren
hintereinanderliegenden , 2 bis 3 Meter tief in den Boden ein -

geschnittenen Schützengräben , die durch ein vielfach verzweigtes
Netz von Verbindungsgräben untereinander und mit den auf den

Höhen 285 und Fille morte gelegenen Reservestellungen verbunden

waren . Die Gräben der Kampfstellung waren durch Abstemmen
mit starkem Balkenwerk , durch Drahtmaschenwände , Mauern ,

Zement und Faschinen befestigt , an vielen Stellen mit 1 bis
2 Meter hohen Eindeckungen versehen , und alle 5 bis 6 Schritt durch

starke Schultevwehren unterbrochen . Dutzende von Blockhäusern
mit mehreren neben - und übereinander angebrachten Maschinen -

gewehrständen dienten in den vorderen und rückwärtigen Stellungen

sowie im Zwischengelände als Stützpunkte . Zur Unterkunst für

Westlicher Kriegsschauplatz .
der französische Tagesbericht .

Paris , 4. August . ( W. T. B. ) Amtlich « Bericht von

Dienstagnachmittag . Im Artois um Souchez lebhafte
Kämpfe mit Handgranaten und Minenwerfern während eines

Teiles der Nacht . Auf dem Plateau von Ouenne -

vieres im Aisnetal ziemlich heftige Artillerieaktionen ,

Soissons wurde bombardiert . In den Argonnen im Ab -

schnitt Saint Hubert , Marie Therese , Fontaine - aux - Carmes
und der Höhe 213 wurde der Kampf die Nacht hindurch fort -

gesetzt . Die Deutschen machten mehrere Angriffe , die aber

nicht bis zum Vorstoß kommen konnten . In Eparges
ziemlich starkes Artilleriefeuer . In den V o g e s e n unter -

nahm der Feind am Abend des 2. . August einen Angriff
gegen unsere Stellungen am Lingekopf und drei Angriffe
gegen unsere Stellungen am Barrenkopf . Diese heftigen An -

griffe wurden sämtlich zurückgewiesen .
Paris , 4. August . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegsbericht

von gestern abend . Geringere Arttllerietätigkeit auf der ganzen

Front . In den Argonnen im Westteil des Waldes bis

zum Gebiet von Saint Hubert den ganzen Tag hindurch fort -

gesetzter , sehr lebhafter Kampf mit Handgranaten und Minen -

Werfern . Auf keiner Seite eine Veränderung der Front . Vor

V a u q u o i s sprengten die Deutschen zwei Minen , welche an

unseren Schützengräben keinen Schaden anrichteten . Im
Walde von A p r e m o n t und im Ban - de - SaPt lebhaftes
Artilleriefeuer .

Tätigkeit deutscher Ilieger .
Paris , 3. August . sW. T. 0. ) Der , Temp S ' erfährt , daß

der deutsche Fliegerangriff auf Nancy etwa dreiviertel Stunden

gedauert hat . Bisher zählte man fünfzehn Einschlagstellen von
Bomben . Drei Personen sind verletzt worden , zwei davon schwer .
drei Brände verursacht , die aber von d « Feuerwehr gelöscht werden

konnten . AlS französische Flieger aufftiegen , entfernten sich die

deutschen Flugzeuge . Beim Rückflug « warfen fie «ine größere
Anzahl Bomben ab , welch « ohne Schaden anzurichten in Gärten

fielen . In den letzten Tagen sind zahlreich « deutsche Flieger über
Luneville erschienen . Zwölf abgeworfene Bomben verursachten
nur Sachschaden .

Eine Zrau kriegsgerichtlich zum Tode
verurteilt .

Paris , 3. August . ( W. T . B. ) Nach dem . TemPS '
hatten sich vor dem Pariser Kriegsgericht zwei
Frauen aus Souchez wegen Diebstahls in von Besitzern ver -

lasienen Häusern von Souchez und wegen Verständigung mit

dem Feinde zu verantworten . Die ihnen zur Last gelegten
Verbrechen sind am 5. Oktober 1914 beim Einzug der

Deutschen in Souchez und im März 1915 begangen worden ,
als beide Frauen über Deutschland und die Schweiz nach

Frankreich zurückgeschafft wurden . Sie wurden verurteilt , ein

neunzehnjähriges Mädchen zumTode . seine
Mutter zu fünfzehn Jahren Zwangsarbeit .

die englischen Verluste .
Loudott , 4. August . ( W. T. B. ) Die gestrige Verlustliste

weist 14 Offiziere und 1600 Mann auf .

der italienische Krieg .
der italienische Kriegsbericht .

Rom , 4. August . ( W. T. B. ) Kriegsbericht von gestern
abend . In den Tälern des Cadore dauerte das zer -
störende Feuer unserer Artillerie gegen die feindlichen Sperr «
werke wirksam fort . In Kärnten versuchte der Gegner am
1. August einen abermaligen Angriff gegen den Gipfel des
M e d a t t e , der von uns am 30 . Juli erobert worden war ,
wurde aber unter schweren Verlusten zurückgeschlagen . Am
2. August griff er , vom Nebel begünstigt , unsere Stellungen

die Besatzungen der vorderen Gräben und die Reserven waren ge -
räumige Höhlen tief in den Boden gebohrt . Vor der vordersten

Feuerstellung , zwischen den Gräben d « rückwärtigen Linien , und

ganz besonders in dem undurchdringlich dichten Unterholz der

mannigfach verzweigten Schluchten und Seitentäler befanden sich
breite Drahthinderniffe , teil » aus gespannten Stachcldrähten , teil »

aus spanischen Reitern und Drahttvalzen zusammengesetzt .
Von dem ganzen Labyrinth dieser kunstvoll angelegten Be -

festigungen war aus den deutschen Stellungen weiter nichts zu
sehen als ein hellgelber , schmaler Streifen aufgeworfenen Lehm .
bodenS , hie und da einzeln « Balken eine » Blockhauses « der ei »

Stückchen blank « Stacheldraht . Weit dahinter standen im ganzen
Wald « verteilt die französischen schweren und leichten Batterien ,
etwas näher h « an die Minenwerfer , Bronzemörf « und Revolver -
kanonsn .

Als Zeitpunkt für den Angriff auf diese Stellungen wurde der
13. Juli bestimmt . Kurz nach Tagesanbruch sollte daS Artillerie .
und Minenfeuer beginnen , auf 8 Uhr vormittag » war bei Angriff
auf einen vorgeschobenen Teil der französischen Befestigungen vor

unserem linken Flügel und auf 11 Uhr 36 Minuten vormittags der
Sturm auf der ganzen Front festgesetzt .

Aus späteren Gefangenenaussagen und auS aufgefundenen
französischen Befehlen hat sich ergeben , daß d « Feind im östlichen
Teil der Argonnen schon seit einiger Zeit seinerseits einen großen
Angriff plante , der ursprünglich für den 11. Juli befohlen war ,
dann aber wicd « verschoben und für den 14. Juli , den Tag des

französischen Nationalfestes , festgesetzt wurde . Und zwar sollten
an diesem Tage sämtliche Truppen de » französische » V. und
XXXII . Armeekorps — mit zugeteilten Verbänden mehr als
8 Divisionen — auf der ganzen Argonnenfront und den an »

schließenden Außenabschnitten angreifen . Im BoiS de la Grurie
und westlich d « Argonnen wurde dieser Angriff auch tatsächlich
am 14. Juli ausgeführt und scheiterte unter schweren Verlusten .
Inzwischen kam es aber in den Ostargonnen ganz ander » , als
man gedacht hatte .

Dadurch , daß die Franzosen selbst ein Unt « nehmen bvab -

sichtigten und daß sie — gewarnt durch die gesteigerte Tätigkeit d «

deutschen Artillerie und durch andere Anzeichen eines bevor -

stehenden Angriffs — von unserem Sturm keineswegs überrascht
wurden , trafen unsere Truppen den Feind aufs beste vorbereitet .
Die französischen Kampfstellungen waren stark besetzt , die Ar -
tillerie war mit einer auß « gewöhnlich großen Menge Munition

ausgerüstet , alle Arten von Nahkampfmitteln waren reichlich
bereitgestellt .



von Skarnitz auf dem Bergs Ciestalla an . wurde aber gleich -
falls abgewiesen . Jetzt werden neue Einzelheiten über den
von unseren Truppen am 30 . Juli an der Abzweigung von
Cianalot errungenen Erfolg bekannt . Der Gegner ließ über
100 Tote auf dem Kampfplatz , wo 200 Gewehre und zahl -
reiche Munution aufgelesen und etwa 20 weitere Gefangene
gemacht wurden . Während der beiden folgenden Tage ver -

feuerte die feindliche Artillerie , die sich an den Zugängen von

Malborghet längs der Abzweigung in Stellung befand , auch
Geschosie mit erstickenden Gasen . Unserer Artillerie gelang es

trotzdem , sie zum Schweigen zu bringen . Auf dem Karst
erneuerte der Feind in der Nacht zum 2. August seine heftigen
Angriffe gegen unseren rechten Flügel in der Gegend des

Monte - dei - Sei - Busi , nachdem er gegen unseren linken Flügel
demonstriert hatte . Alle seine Anstrengungen brachen sich je -
doch an dem hartnäckigen Widerstand der Unsrigen . Im Laufe
des gestrigen Tages dauerte unsere Offensive auf dem rechten
Flügel an und dehnte sich merkbar gegen das Zentrum aus .

Unser Kampf um die Besetzung weiterer Teile des Monte - dei -

Sei - Busi wird heftig und hartnäckig sortgesetzt . Gestern
wurden 843 Gefangene gemacht , darunter 3 Offiziere .

C a d o r n a.

Der türkische Krieg .
Sericht ües türkischen Hauptquartiers .

Konstantmopel , 4. August . ( W. T . B . ) Das Haupt -
quartier teilt mit : An der Kaukasusfront griffen
unsere Truppen heftig die feindliche Nachhut an , die in den

Stellungen in der Umgebung von Hamur östlich des Kilidj
Guedigui den Rüzug der Hauptmacht zu decken versuchte . Wir
jagten den Feind nach Norden und machten hundertundfünfzig
Gefangene . Die Russen hatten über fünfhundert Tote und
tausend Verwundete . Unsere verfolgenden Abteilungen be -
setzten Karakilissa und die Umgegend nördlich von Hamur .

An der D a r d a n e l l e n f r o n t am 3. August bei Ari
Burnu

_ Schützengrabenkämpfe ohne Bedeutung . Unsere
Artillerie zerstörte eine feindliche Bombenwerferstellung auf
unserem linken Flügel . Ein feindlicher Kreuzer beschoß wir -
kungslos Altchiteps . Unsere Artillerie erwiderte das Feuer
und traf dabei ein feindliches Torpedoboot , das sich sogleich
entfernte . Ein feindlicher Flieger warf eine Bombe auf das
Hospital in Eznie , südlich von Kmnkale , durch die ein Ver -
wundeter getötet wurde . Am 3. August ließen ein Kreuzer
und vier Torpedoboote über Sighadji Kliman , südlich von
Smyrna , ein Flugzeug aufsteigen , das dort drei Bomben
abwarf , durch die eme Person getötet wurde . Die erwähnten
Schiffe schleuderten über 200 Granaten auf den genannten
offenen Ort , wodurch ein Haus zerstört wurde .

Auf den übrigen Fronten nichts von Bedeutung .

Ritßifthe Meldungen .
Peter « » » , 4. «ugust . ( W. T. B. ) Der Generalstab der

KaukasuSarmee teilt mit : Am 2. August schlugen unsere Auf -
klärungStruppen in der Richtung auf O l t i in der Nähe von ArkinS
«ine Vorpoftenabteilung zurück . Auf der ganzen Front stehen unsere
AufklSrungStruppen im Kampfe mit den feindlichen Vorhuten in der
Richtung auf Sarykamisch . Während eines Erkundungsfluges warf
einer unserer Flieger Bomben auf ein großes Lager der Türken und
richtete bei ihnen Verwirrung an . In der Gegend von Alaschkert
Nachhutgefechte .

PeterSbarg , 4. August . ( W. T. B. ) Der Genralstab
deS Generalissimus meldet weiter : Im Schwarzen
Meere steckten unsere Torpedoboote im Kohlengebiet
ein Kohlenlager in Brand und zerstörten zehn mit

Kohlen beladen « Segelschiffe . An der anatoli -

s ch e n K ü st e vernichteten unsere Torpedoboote über zwei -
hundert mit d e m T r a ns p o r t v on K o h l e n und

KriegSmunition beschäftigte Segelschiffe .
sowie drei Werften für den Bau folcher Schiffe . Die

auf einzelnen dieser Schiffe befindliche KriegSmunition wurde

beschlagnahmt .

Angriff auf üie kleinafiatische Küste !
Athen , 3. August . ( W. T. B. ) Aus Mytilene wird ge -

meldet , die Alliierten Planten einen großen Angriff auf
die kleinasiatische Küste gegenüber von Mytilene , nach -
dem sie eingesehen hätten , daß ein Vorwärtskommen auf Galli -
poli ausgeschlossen ist.

Der Seekrieg .
vom l�Sootskrieg .

London , 4. August . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen Bureaus .
Der englische Dampfer . Ranzau 2320 Tonnen groß , ist versenkt
worden . Neun Mann der Besatzung wurden von dem holländischen
Dampfer Prinz Willem Y. gerettet .

Lyon , 4. August . ( W. T . B. ) „Nouvelliste " meldet aus
B r e st : Die englischen Schiffe „ T u r q u o i s e " und
„ N o u g g e t " wurden von einem deutschen Unterseeboot bei
den Scillyinseln versenkt . _

Mus belgischen Mrchwen .
Die „ Norddeutsche Allgemein « Zeitung " setzt

ihre Veröffentlichung belgischer Dokumente fort und gibt folgenden
Kommentar dazu :

Die politische Atmosphäre , die nach dem bereits charakterisierten
Besuch König Eduards VII . in Paris den Ereignissen , die sich im
Verlauf des Jahres 1807 in Europa abspielten , eine besondere
Färbung gab , läßt sich wohl am besten mit der Schwüle vergleichen ,
die einem aufziehenden Gewitter vorausgeht , von dem nicht zu
erkennen ist , wann und ob überhaupt es sich über dem Horizont
entladen wird .

Rußland schien ganz von Sorgen über die EntWickelung seiner
inneren Politik in Anspruch genommen . Nachdem die erste Duma
auseinandergejagt war , trat am 3. März 1807 die zweite Duma
zusammen . Auch sie mutzte am 16. Juni des Jahres auwelöst
werden , am 14. November wurde auf Grund eines neuen Wahl -
gesetzes eine dritte Duma eröffnet , der eine längere Lebenszeit be -
schieden war , von der sich aber nicht voraussehen ließ , ob sie sich
der Politik Stolypins zu Dienst stellen und wie West sie die neue
von Jswolski inaugurierte auswärtige Politik unterstützen werde .
Das russisch - englische Abkommen über Persien und Zentralasien
war in der Zeit zwischen Auflösung der zweiten und dem Zu -
sammentritt der dritten Duma perfekt geworden . Zu Anfang 1908
war kaum noch ein Zweifel darüber möglich , daß ein englisch -
französisch - russisches Zusammenwirken Tatsache geworden sei .

Mitte April trat in London eine Konferenz der britischen
Kolonialminister zusammen , deren Arbeiten jedoch nicht erkennen

ließen , ob sie zu einem größeren Einfluß der Kolonien auf die

Reichspolitik oder zu einer stärkeren Heranziehung der großen
Dominien zu Zwecken des Mutterlandes führen werde . Vom
15 . Inns bis zum 18. Oktober 1907 tagte im Haag dig zweite

Friedenskonferenz , die mit großen humanen Prinzipien arbeitete ,
im wesentlichen aber zu vorsichtigen Kompromissen führte , die dem -

jenigen , der das Spiel hinter den Kulissen verfolgen konnte , keinen

Zweifel darüber ließen , daß England bemüht war , sich freie Hand
für eine Angriffspolitik zu sichern , während Deutschland daran

festhielt , sich sein Verteidigungsmittel nicht aus der Hand winden

zu lassen . Auf diese Formel läßt sich der Kern der Verhandlungen
ourchweg zurückführen . In Frankreich hatte man die Lage als

günstig zur Wiederaufnahme einer Politik gefunden , die in Ma -
rokko über die von der Konferenz zu AlgeciraS festgesetzten Schran -
ken hinauszugreifen bemüht war und schließlich den Casablanca -
konflikt zur Folge hatte .

In England setzte König Eduard seine auf Isolierung Deutsch -
lcmds gerichtete Politik fort . Sein Besuch in Spanien hatte den

Abschluß von Verträgen zur Folge , die das Mittelmeer den Drei -

bnndmächten , wenn nicht zu verschließen , so doch einzuengen be -

stimmt waren ; die Besuche des Königs in Gaeia und Wien waren

Fühler , die feststellen sollten , wie stark die Bande waren , die

Italien und Oesterreich - Ungarn mit Deutschland verknüpften . Die

infolge der fortdauernden Wirren in Mazedonien wieder unsicher
gewordene Lage auf dem Balkan scheint die äußere Veranlassung
dazu gegeben zu haben . Ein Intermezzo bilden die Besuche der

englischen Journalisten in Berlin und Kaiser Wilhelms Besuch
in London Anfang November 1307 . Die von unS für diese Periode
veröffentlichten Briefe der belgischen Gesandten berühren nur
einen Teil der hier kurz charakterisierten Probleme , sind aber da -

durch überaus merkwürdig , daß sie immer deutlicher darauf hin -
weisen , wie die Politik Eduards Vll . den europäischen Frieden und

speziell auch die politische Zukunft Belgiens gefährde .
Die wahre Bedeutung deZ englischen Besuchs in Carthagena

wurde von den belgischen Vertretern in London wie in Berlin über -

einstimmend sofort erkannt , nämlich als ein weiterer Schritt auf dem

Wege zur Isolierung Deutschlands . Sehr treffend bemerkt Baron
Greindl , der Eifer , Mächte , die niemand beorohe , angeblich zu
Verteidigungszwecken zu einen , könne mit vollem Recht verdächtig
erscheinen . Herr Leghait in Paris aber weist warnend auf die

ernsten Gefahren hin , denen sich Frankreich aussetze , indem eS sich
in das Schlepptau der englischen Regierungspolitik begeben habe .
„ Frankreich, " so erklärt er , „ lädt eine Dankesschuld auf sich, die

ihm schwer erscheinen wird , wenn eines Tages England die Zwecke
enthüllen wird , zu denen eS die Kräfte benutzen will , die es heute
um sich geschart hat . " Wie aus dem betreffenden Bericht hervor -
geht , fehlte es damals auch in Frankreich nicht an Leuten , die klar

voraussahen , daß ihr Land eines TageS die Kosten der englischen
Ententepolitik zu zahlen haben werde .

In einem Bericht vom 30. Mai stellt Baron Greindl Betrach -
tungen darüber an , wie wenig Aussicht vorhanden sei , daß der

Besuch der englischen Journalisten in Deutschland zu mehr als

zum Schein einer vorübergehenden Besserung der deutsch - englischen
Beziehungen führen könne . Denn , so sagt er , England ist ge -
wohnt , keine Rivalen zu haben , und hält jede Konkurrenz für einen
Eingriff in ein ihm gehörendes Feld . England , da ? feit Jahr -
Hunderten fremde Flotten vernichtet habe , gebe sich den Anschein ,
als habe es die deutsche Kriegsmarine zu firrchten , während doch
in Wirklichkeit Deutschland alles zu fürchten habe und , weit ent -
fernt , auf eine Zuspitzung seiner Beziehungen zu England hin -
zuarbeiten , vielmehr stets den Anstoß zu den Versuchen gegeben
habe , eine Annäherung an England herbeizuführen . Der Ge -
sandte geht sehr ausführlich auf den Verlauf des Journalisten -
besuchs und auf die vortreffliche Rede ein , die damals der Unter -
staatssekretär von Mühlberg hielt ; er hebt auch hervor , daß Sir
Edward LaScelles seit 12 Jahren auf bessere Beziehungen zwischen
beiden Nationen hinarbeite ; aber alle Bemühungen scheiterten an
der persönlichen Politik und an dem gewissenlosen Treiben der

englischen Presse , die , wie schon vorher Graf Lalaing , der belgische
Gesandte in London , ausgeführt hatte , die Meinung des gesamten
Volkes vergifte und dabei von dem König gefördert werde , der
seinen persönlichen Einfluß in den Dienst der deutschfeindlichen
JsolierungSpolitik gestellt habe . Lalaing weist auf HarmSworth ,
den späteren Lord Northcliffe , hin und brandmarkt die GesinnungS -
losigkeit dieses Vertreters eines modernen Journalismus unter -
geordnetster Kategorie , wie er durch die . Daily Mail " imd den
„ Daily Expreß " repräsentiert wird .

Ueber den französisch - japanischen Vertrag und den bald da -
nach ( am 80 . Auizust 1807 ) perfekt gewordenen russisch -englischen
Vertrag sagt Greindl , sie schienen , falls sie keine Geheimartikel
enthielten , nur geschlossen zu sein , um Deutschland hei Regelung
von Weltinteressen wieder einmal zu übergehen . „ Diese Vorsichts -
matzregeln gegen Gefabren , die nur in der Einbildung bestehen ,
sind ihrer Natur nach dazu angetan , den Völkern die Vorstellung
zu erwecken und zu nähren , daß Deutschland die angriffslustigste
Macht sei , gegen deren Unternehmungen die übrigen Länder ge -
nötigt seien , sich zu verbinden . " Während diese Verträge vorgäben ,
dem Frieden zu dienen , gefährdeten sie in Wirklichkeit , als Shm -
ptome eines neuen politischen Systems .

Ueber die Beschießung von Casablanca und die daran ge -
knüpften Absichten , die namentlich in einer Hetzrede von Delcassä
zum Ausdruck kamen , berichtet der belgische Geschäftsträger de
Cartier eindrücklich aus London . Auch Baron Greindl kommt auf
diese Delcassesche Rede zu sprechen und gelangt in seiner Analyse
zu folgendem historisch und politisch ungemein bemerkenswerten
Schluß : „ Die von König Eduard , unter dem Vorwand , Europa
vor der imaginären deutschen Gefahr zu sichern , geleitete Politik
hat eine nur allzu wirkliche französische Gefahr ins Leben ge -
rufen , die in erster Linie uns (d. h. Belgien ) bedroht . "

Segnaöigt .
Brüssel , 4. August . ( W. T. B. ) Her Sekretär btS Kardinals

Mercier , Kanonikus V r a n ck e n , war wegen Widerstandes
gegen deutsch « Wachen bei der Zerstreuung einer Menschen -
ansaurmlung am Tor von M e ch e l n zu einem Monat Gefängnis
verurteilt worden . Der Generalgouverneur hat die Strafe im

Gnadenwege erlassen . Was sonst über den Vorfall verbreitet wird ,
ist freie Erfindung .

Der Ruf nach öer englifthen Wehrpflicht .
London , 4. August . ( W. T. B. ) „ Morning Post "

schreibt in einem Leitartikel : Während Rußland aus Polen
verdrängt wurde , standen wir in der Defensive und ließen
den Feind sich gegen Osten konzentrieren . Jetzt können wir

nicht erwarten , daß die Russen eine deutsche Konzentration
gegen Westen verhindern . Frankreich leidet schwer ! Das
Blatt glaubt nicht , daß Frankreich auf deutsche Friedensvor -
schlüge hören werde , wünscht aber , daß der Grund wegfiele ,
der es für Frankreich weiser erscheinen ließe , einen Separat -
frieden zu schließen , und sieht die Rettung nur in der W e h r -

Pflicht .

Verurteilung wegen Streikens .
London , 4. August . ( W. T. B. ) Das Munitions -

gericht in Glasgow verurteilte dreißig Kupfer -
schmiede wegen Streikens zu je zweieinhalb Schilling .
Die Gewerkschaft wird die Strafgelder zahlen . In der Ver -

Handlung fragte der Vorsitzende , ob die Leute denn nicht
daran dächten , daß England sich im Kriege befinde . Ein Ar -
beiter erwiderte : Ich bin ebenso patriotisch wie andere Leute .
Die hier Anwesenden haben acht Verwandte im Kriege . Ich
trete aber auch für die Sache der Gewerkschaften
ein , was völlig gesetzmäßig ist . Die Schuld liegt allein bei
der Fabrikleitung , welche Arbeiten an andere Fabriken weiter

vergibt , so daß ihre Arbeiter unbeschäftigt in den Fabriken
umherstehen . Diese Rede erzielte großen Beifall .

viviani akzeptiert öie Parlamentskontrolle .
Genf , 4. August . ( W. T. 33. ). Wie die Blätter aus Paris

melden , hat Viviani den Gruppen der Delegierten schriftlich
die Antwort betreffend die Frage der Parlamentskontrolls
mitgeteilt . Viviani nimmt den von den Deputierten gemachten
Vorschlag an , wonach die Kontrolle von den Ausschuß -
Mitgliedern ausgeübt werden soll , die nach Verhandlungen mit

der Regierung hierzu in aller Form beauftragt worden sind .

wieüerkehr öer üeportierten Duma -

abgeoröneten !
Da der Justizminister einen Antrag über den Ausschluß

der verurteilten und deportierten fünf sozialdemokratischen
Dumaabgeordneten eingebracht hat , wird sich die Duma zu -

nächst mit dieser Frage zu beschäftigen haben . Indessen wird ,

wie die „ Rußkija Wedomosti " mitteilt , in den Kreisen der

Abgeordneten davon gesprochen , daß die Regierung die ver -

urteilten Abgeordneten „ begnadigen " wolle . Es sei deshalb
nicht ausgeschlossen , daß sie in das Taurische Palais zurück -
kehren würden .

Rujflsche Stimmungen .
Petersburg , 4. August . ( W. T. B. ) ( Ueber Kopenhagen . )

„Rjetsch " und anders liberale Blätter äußern sich empört über

einon Artikel Menschikoffs , der in der „ Nowoje Wremja " versucht ,
die Verantwortung an den Ereignissen der Duma zuzuschieben , um

dadurch die Abgeordneten kleinlaut zu machen . . Rjetsch " sagt , daß
die Duma , obwohl sie ihre Meinung nicht öffentlich sagen dürfe
und sie auch durch den ReichSrat vollständig lahmgelegt sei , doch in

den geheimen Sitzungen ihre Pflicht voll erfüllt und alle not -

wendige Kritik geübt und Hinweis « in den Sitzungen gegeben

habe . Hinzukäme , daß immer die Kontrollrechte der Duma in

Militärangelegenheiten bestritten würden und Menschikoff immer

derjenige sei , der die Duma am meisten mundtot machen wollte .

Vielleicht ließen sich in der Zukunft die jetzt plötzlich geäußerten

Wünsche Menschikoffs über die Kontrollrechte der Duma durch -

führen . Der liberale . Petersburger Courier " spricht die Anficht

aus , daß zwar in Petersburg ein gewisser Anschein von einer

Aendernng des Kurses gegeben werde , daß in der Provinz da -

gegen alles beim alten geblieben sei . Zum Beispiel hätte die

Polizei den Versuch eines Dumamitgliedes unterdrückt , eine Ver -

sammlung von Studenten und Schülern , die Erntearbeiten be -

sorgten , abzuhalten . Ferner habe sie eine Vereinigung von Bauern

verboten , die mit Hilfe von des Lesens kundigen Leuten eine zen -

surierte Zeitung beziehen und sich über die Kriegslage unter -

richten wollten . Dabei beklage man sich, daß das Volk nichts vom

Kriegs wisse .

Keine Illusionen wegen Rumäniens .
Paris , S. August . ( W. T. B. ) . Libre Parole " äußert

den Wunsch , daß man Frankreich von jenen falschen Propheten be -

freie , die in der Presse und in der Oeffentlichkeit immer wieder ein

Eingreifen Rumäniens als nahe bevorstehend verkünden
und dadurch das Volk nervös machen . Wer glaube , daß Rumänien

demnächst eingreifen werde , sei töricht oder wahnsinnig . Nicht minder

töricht oder wahnsinnig sei, wer sich einbilde , daß ein kleines Land
mit 400 000 Soldaten das tun könne , was das ungeheure Rußland
mit seinen ungeheuren Hilfsquellen nicht tun konnte . An ein Ein -

greifen Rumäniens fei nicht zu denken , solange nicht die Alliierten
die Offensive ergreifen könnten .

Eine scharfe Absage an Rumänien .

In der . Deutschen Tageszeitung " veröffentlicht der
bekannte Schriftsteller Graf Reventlow unter der Neberschrift : . Der
sinkende Kurs Rumäniens " einen Artikel , der sich in ungewöhnlich
schroffer Form gegen die bisherige Politik der rumänischen Regie -
rung wendet . Nachdem kurz registriert worden , daß die Meldung
über die Zulassung der Getreideeinfuhr falsch war , daß zirka
170 000 Waggon « Getreide zum Export bereit stehen , und Land «
Wirte wie Kaufleute in Rumänien immer dringender die Auf -
Hebung des Ausfuhrverbots fordern , heißt eS in dem Artikel
weiter :

. Wenn man auf die EntWickelung der rumänischen Frage und
Fragen während des letzten Jahres zurückblickt , und zwar vom
Standpunkte des Deutschen Reiches und seiner Verbündeten und
ihrer Interessen , so stellt sich heraus , daß die Bedeutung
Rumäniens eine immer geringere geworden ist . Zuerst hoffte
man , Rumänien würde seinen Bündnisverpflichtungen nach -
kommen oder deren Erfüllung mindestens durch eine gerechte
und wohlwollende Neutralität anbahnen . Das wäre in der ersten
Periode de » Krieges von starker Wirkung auf die Ballanlage , auf
den Krieg gegen Rußland und im besonderen auch auf die Haltung
Italiens gewesen . Das Gegenteil trat ein : die Neutralität
Rumäniens wurde dauernd übelwollend und die Tendenz , an der
Seite nnserer Feind « in den Kampf einzutreten , wuchs . . . .
Das Uebelwollen der rumänischen Neutralität zeigt sich dauernd
weiter , einmal durch die erwähnten Ausfuhrverbote und ferner
durch die Weigerung , KriegSmaterialtranSporte nach der
Türkei durchzulassen , während die rumänische Regierung stets
bereitwillig russische KriegsmaterialientranSporte auf der Donau nach
Serbien passieren ließ und heute noch läßt . Diese Weigerung der
Durchfuhr nach der Türkei hatte vor Monaten eine weit größere
Bedeutung als seitdem , denn bekanntlich ist die Türkei auf
solche Zufuhren nicht mehr angewiesen , sondern stellt sich
ihren Bedarf selbst her . Damit ist natürlich der direkte und
der politische Wert eines in Zukunft etwa erfolgenden ru -
mänischen Entgegenkommens gesunken . . . . Die Zeiten sind
seit Monaten dahin , als Rumämen gewissermaßen als der Angelpunkt
der Balkanentwicklungen galt . Diese Zeiten werden auch nicht
wiederkommen . Man kann auch insofern also wohl das Drängen
rumänischer Interessenten und Politiker verstehen , welche fürchien ,
Rumänien werde den . Anschluß verpassen " oder habe ihn
schon verpaßt . Wir wollen auf diese Frage heute nicht
eingehen , dagegen mit Nachdruck den Umschwung der Lage
gegen stüher feststellen : Rumäniens Haltung und damit Rumänien
überhaupt als politischer Faktor sinkt im Kurse ; auch als militärischer
Faktor unter dem Gesichtspunkte , daß es gegen uns gehen könnte .
Da hätte es nur in Kooperation mit Nußland etwas bedeutet , und
auch diese Zeiten sind vorbei . Die Schlußfolgerungen aus diesen
Betrachtungen zu ziehen , ist im Augenblicke nicht nötig . Ob die
Rumänen das tun , interessiert uns um so weniger , als jene steund -
schafllichen durch Ueberlieserung und deutscherseits durch festes Ver -
trauen geheiligten Beziehungen zu Rumänien kaum mehr als vor -
handen betrachtet werden können . "

Streik gefangener Gefterreicher in
Toronto .

London , 4. August . ( W. T. B. ) Die . Times " meldet aus
Toronto : Oe st erreicher verursachten einen Streik in dem
Gefangenenlager von Petawawa in Ontario .
Fünfhundert von siebenhundert Gefangenen weigerten sich zu
arbeiten . Die Offiziere setzten sünfhundert Ssteiker auf Brot und
Wasser , '



Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 292 der preußischen Armee enthält

Berluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 1. , 2. , 3. und 5. Garde - Regt . z. F. ;

Grenadier - Regimenter Alexander , Elisabeth und Nr . S; Garde
Fusilier - Regiment . Grenadier -

"
bzw . Jnfanteme - bzw . Füstlier

Regimenter Nr . I. 6. 8 bis einschl . 12, 17, 20 , 22, 23 , 24 , 35 , 44 , 46,
49 , 55 , 56, 57 , 59 (f. auch Ers . - Jns . - Regt . Groppi , 60, 61 , 63 (s.
5. Garde - Regt . z. F. ) , 6i , 68 , 70 , 78 , 81 , 85 , 87 . 91 , 93 , 97 , 98 , III ,
112 , 114 , 116 , 118 , 130 , 131 , 132 , 137 , 140 , 141 , 145 , 146 , 147 ,
150 ( letztere beiden s. Jnf . - Regt . Bürkner ) , 151 , 152 , 155 , 160 , 161 ,
164 , 165 , 167 , 170 bis einschl . 174 , 334 , 336 , 357 , 359 , 360 , 365 und
Jnf . - Regt . Biirkner . Reserve - Jnfanteric - Regimenter Nr . 3, 5, 6, 7,
11 , 12 , 13, 15, 23 , 26 , 28 , 29 , 36 , 37 , 48 , 51 , 61 , 68 , 69. 74 , 77 , 86,
87 . 88 , 91 , 92 , 99 , III , 118 , 201 , 202 , 205 , 221 , 224 . 250 , 257 , 258 ,
259 , 261 , 267 , 270 . Ersatz - Jnfanterie - Ziegimenter Königsberg Nr . 1
<f . Ers . - Jnf . - Regt . v. Nussbaum ) , Gropp und v. Nussbaum . Re -
serbe - Ersatz - Jnfanlerie - Regiment Nr . 1. Landluehr - Jnfanterie -
Regimenter ?lr . 2 (s. auch Festungs - Maschinengew . - Abt . Nr . 3
Thorn ) , 12, 19. 21 , 31 . 46, 47 , 49. 71 . 76 , 77, 84 , 118 . Landsturm -
Jnfanterie - Regimentcr Nr . 3 und 115 . Brigade - Ersatz - Bataillone
Nr . 7 ls . Jnf . - Regt . Nr . 357 ) , 12 (s. Jnf . - Regt . Nr . 359 ) . 13 ss. Inf . -
Regt . Nr . 360 >, 42 (f. Jnf . - Regt . Nr . 365 ) . Landsturm - Jnfanterie
Bataillone I Witsch is Jnf . - Regt . Nr . 334 ) , II Halberstadt , Marieu
bürg , I Saarbrücken , Woldenberg . 2. Landsturm - Infanterie - Ersatz -
Bataillon des 4. und 2. des 15. Armeekorps . Jäger - Bataillone
Nr . 1, 6; Neservc - Bataillone Nr . 17, 24. Radfabrer - Kompagnie
Müller des Gouvernements Liban . Maschincngewehr - Abteilungen
Nr . 3, 6, 7; 2. Maschinengswehr - Kompaguie Namur ; Feld - Ma-
schinengewehr - Aiige Nr . 35 , 61 , III (f. Jnf . - Regt . Nr . 91) , 243 (s.
Landsturm - Jnf . - Regt . Nr . 3) ; Fcstungs - Maschinengcwehr - Abtei -
lungen Nr . 2 ( Thorn ) , 3 ( Thorn ) und 8; Reserve - Feswngs - Ma-
schiuengewehr - Abteilung Nr . 2.

Kavallerie : Dragoirer Nr . 9, 11, 14, 18, 22 , 24 ; Husaren Nr . 11,
13 ; Reserve - Husaren Nr . 8; Ulanen Nr . 1, 2 is . Kav . - Regt . Frhr .
v. Schlotheim ) ; Jäger zu Pferde Nr . 4, 9. 13 ; Regiment flrbr .
b. Schlotheim ; 1. mobile E rsatz - ESkadron des 5. Armeekorps ( siehe
Kav . - Regt . Frhr . v. Schlotheim ) .

Feldartillerie : 5. Garde - Regiment ; 1. Garde - Reserve - Regt . ;
Regimenter Nr . 3, 18, 26 , 33 , 36 (s. Landw . - Feldart . - Regt . Nr . 9
urch Feldfliegertruppe ) , 39 , 47, 53 , 70 , 83 , 84 ; Reserve - Regimenter
Nr . 20 , 29 , 51 , 66 ; Landwehr - Regimcnt Nr . 9.

Fußartillerie : 1. Garde - Regiment ; 2. Garde - Reserve - Regiment ;
Reserve - Regimenter Nr . 4, 8, 11 ; Landw . - Bataillon Nr . 20 ; Ref . -
Batterie Nr . 24 ; Schwere Feld - Haubitz - Batterie Nr . 249 .

Pioniere : I . Garde - Bataillon ; Regimenter Nr . 18, 23 , 25 , 29 ,
86 ; Bataillone : I. Nr . 2, L und II . Nr . 7, II . Nr . 17, I. Nr . 21 ,
I . Nr . 28 ; Kompagnie Nr . 303 ; Reserve - Kompagnie Nr . 49. Leichte
Minenwerser - Abteilung Nr . 261 ; Mittlere Minenwerfer - Abteilung
Nr . 156 .

Berkehrstruppen : Militär - Eisendahndirektion Nr . 2; Eisen -
bahn - Regiment Nr . 2. Feldfliegcrtruppe . Kraftfahr - Bataillon .

Train : Train - Abteilungen Nr . 1, 4, 6, 9 (f. Feldfliege rtrnppe ) ;
Train - Ersatz - Abteilungen Nr . 7 und l7 . Fuhrparkkolonne Nr . 5
des 1. und Nr . 7 des 21 . Armeekorps ; Magazin - Fuhrparkkolonne
Nr . 16 des 21. Armeekorps und Nr . 186 ; Etappen - Fuhrparkkolonne
Nr . 4; Feldbäckereikolonne Nr . 1 des 17. Armeekorps ; Bäckerei -
kolonnc Nr . 11 der 11. Jnfanterie - Division .

Munitionskolonnen : Artillerie - Munitionskolonne Nr . 5 des
15. und Nr . 6 des 20. Armeekorps ; Reserve - Artillcrie - Munitions -
kolonnen Nr . 13 und 46 ; Fußartillerie - MunitionSkolonne Rr . 3
der 56. Jnsanlerie - Division .

Sanitäts - Formationen : Samtäts - Kompagnie Nr . 2 des 7.
Nr . 3 des 10. Armeekorps .

Armierungs - Bataillone .
KriegsbekleidungSämter .

. Die . b ah e rs sch e Verlustliste Nr . 208 meldet Verluste deS

7. , 8. , 11. � 16. , 17. , 19. , 20. Infanterie - Regiments ; Maschiuen -
gewehr - Zug Nr . 1 (1. Division ) ; Reserve - Jnfanterie - Regimeuter
Nr . 3, 5, 7, 10, 11, 12. 14, 16. 18, 19, 21 ; Landwehr - Jnf . - Regi -
menter Nr . 1, 2, 7, 12 ; Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 4, 7, 19 ;
Landsturm - Jnf . - Bataillon Bamberg , l ' schluß folgt . )

Soziales .
Zum Koalltiousrecht .

In den letzten Fahren hatten die Organisationen der

Krankenpfleger wiederholt Veranlassung , sich über
Koalitionsverbote seitens einiger preußischer Landeshaupt¬
leute zu beschweren . Dem unterstellten Krankenpflegeperso -
nal waren für den Fall der Zugehörigkeit zu einem Berufs¬
verband allerlei Zwangsmaßnahmen , als schlimmste die Eni -

lassung , angedroht worden . Sämtliche bisher gewährten Ver -

günstigungen , wie der Bezug von Lebensmitteln , Kohlen
usw. , ja sogar Wohnungsgeldentschädigung sollten hinfällig
werden , sobald die Pfleger von ihrem Koalitionsrecht Ge -
brauch machten . Bei Kriegsbeginn hatte sich nun der auf
christlich - nationaler Grundlage stehende
Deutsche Verband der Krankenpfleger und

- Pflegerinnen mit Eingaben an die Landeshauptleute
gewandt , um unter Berufung auf eine Reihe behördlicher
Verfügungen auch die Aufhebung der Koalitionsverbote zu
erbitten . Es ist nun bezeichnend , daß von den eingegangenen
Antworten , die in der „ Sozialen Praxis " veröffentlicht sind ,
überall nur die Ablehnung der Eingabe entnommen werden
kann . Die Begründung ist in den Antwortschreiben fast über -
all von denselben Gedankengängen getragen und zusammen -
fassend in dem Bescheid des Landeshauptmanns der Provinz
Westpreußen folgendermaßen niedergelegt :

„ Ihrer Anregung zu einer veränderten Stellungnahme gegen -
über den Bestrebungen Ihres Verbandes vermag ich nicht zu ent -
sprechen . Der wohlverstandene Vorteil des Pflegepersonals der
wcstpreutzischen Heil - und Pftegeanstalten wird von dem Pflege¬
personal selbst , von den Direktoren und Aerzten und von der ' Pro -
vinzialvermaltung nach Kräften wahrgenommen . Insbesondere
hat es die� Provinziatverwaltung jederzeit für ihre Pflicht er -
achtet , sich über die Lage der Pfleger in den übrigen Landesteilen
: zu unterrichten und Ungleichmaßigkeiten soweit möglich zu bc -
heben . Daß nicht alle , auch nicht alle berechtigten Wünsche erfüllt
werden können , ist eine Erfahrung , die der Stand der Kranken -
Pfleger msi allen menschlichen Berufsständen teilt . Mit der orga -
irisierten Selbsthilfe kann ihm in einem Rechtsstaat nicht gedient
sein . Niemand wird in Preußen gezwungen , Staats - oder Kom -
munalbeamtcr zu werden . Wer diesen Beruf unter den ihm be -
kannten Bedingungen ergreift und alsdamr Vereinigungen bei -
tritt , die sich die Aenderung des Anstellungsvertrags in einseitiger
Richtung zur Aufgabe machen , verstößt gegen die Treupflicht des
Beamten .

Sic wollen hieraus ersehen , daß es sich bei der von Ihnen be -
rührten Frage keineswegs um „ unbedeutende Einzelsachen " han -
delt , soirdern um einen allgemeinen und von jedem gesunden Ge -
meinwesen befolgten Grundsatz , nicht um eine parteipolitische For -
derung , sondern um eine solche der Beamtendisziplm . Der dis¬
ziplinierte Körper des deutschen Heeres und des deutschen Beamten -
standes bildet das feste Rückgrat der einmütigen Erhebung unseres
Volkes , auf die Sie sich für die Bestrebungen Ihres Verbandes nur
aus Mißverständnis berufen können . Die auch mir am Herzen
liegende Einheit der Nation wird jedenfalls weniger gestört , wenn
sich Untergebene mit begründeten Anliegen an vorgesetzte Be -
Vörden wenden , als wenn sie weitverzweigte Bereinigungen
bilden , aus die der Staat oder der anstellende Landcsteil keinen
Einfluß ausübt .

gez . Freiherr von Sensft - Pilsacb . "
Für die Kommission des Reickistags . die zur Beratung

einer Vereinsgesetznovelle eingesetzt ist , sollten diele Vorgänge
recht beachtenswertes Material sein .

Wer ist der Arbeitgeber ?
Zwei Putzer verklagten beim Gewerbegericht den Maurer

. Koppe , den sie als ihren Arbeitgeber in Anspruch nebmen , während
der Beklagte behauptet , er sei gar nicht selbständiger Gewerbe -
treibender . Unstreitig bat er den Klägern die Putzarbeiten auf
einem Villenneubau im Grunewald versprochen . Sic nahmen des -
halb keine andere Arbeit an , sondern warteten auf den Beginn
der versprochenen Arbeit , die sie aber nicht bekamen . Sie bean¬

spruchen deshalb Bezahlung der Wartezeit . Nach Angabe des Bs- «

klagten ist er von dem Bauherrn , einem Amtsrichter , mit der Lei -

tung der Bauarbeiten beauftragt worden , nachdem der Zimmer -
Meister Schulz , welcher die Ausführung des Baues als selbständiger
Unternehmer übernommen hatte , als Soldat im Felde gefallen war .
Der Beklagte sagt , er betrachte sich nur als Angestellter des Amts -
richters , der seine Villa in eigener Regie baue . Die Kläger ver - <
weisen demgegenüber darauf , daß an dem Bau ein Schild ange -
bracht war mit der Aufschrift : „ Baugeschäft von Schulz . Aus -

führung der Maurerarbeiten Gustav Koppe . " Hiernach müsse doch
— sagen die Kläger — der Beklagte Koppe als selbständiger . Ge -
werbetreibendcr angesehen werden . Uebrigens habe er schon früher
selbständig Bauarbeiten ausgeführt . Ter Beklagte bemerkt hier¬
auf , er habe die Absicht gehabt , mit dem Zimmermeister Schulz cm
Kompagniegeschäft einzugehen , diese Absicht sei aber noch nicht ver -
wirklicht worden . Zusammengearbeitet habe er mit techulz schon
früher .

Mit Rücksicht auf die zweifelhafte Rechtslage machte die
Kammer 3 des Gcjverbegerichts einen Vergleichsvorschlag , der dem

Beklagten aber zu hoch erschien , weil er als Maurergeselle arbeite
und von seinem Lohn nicht soviel abstoßen könne . Es handelte sich
um 60 M. , die Hälfte der geforderten Summe . Eine noch geringere
Abfindung lehnten die Kläger ab . — Darauf wurde die Klage
wegen Unzuständigkeit des Gcwerbcgerichts abgewiesen mit der Be¬
gründung . der Beklagte sei kein Baugewerbetreibender . Wenn er
auch im vorliegenden Falle die Ausführung eines Baues über -
nommen habe , so habe er doch nicht zu erkennen gegeben , daß er
dauernd einen selbständigen Gewerbebetrieb führen wolle . Aus
diesen Gründen seien auch nicht die Kläger als gewerbliche Arbeiter
de » Beklagten anzusehen .

Eine bedenkliche Wurstsortc .
Die bedenkliche Wurstsorte , von der gestern an dieser Stelle

die Rede war , ist nicht , wie der Druckfehlerteufel leichtfertigerweise
angab , nach Bibterfeld , sondern nach Bittorferfeld versandt worden .

Fürsorge für Schwerhörige .
Der Vorstand des „ SchutzverdandeS der Schwerhörigen Berlin "

teilt uns folgendes mit :
„ Die vom Verband geplante Fürsorge der durch den Krieg

schwerhörig gewordenen und ertaubten Soldaten hat in zwei Rich -
tungen zu gescheheri : 1. in pädagogischer , 2. in sozialer ,

1. Der Schutzvcrband der Schwerhörigen ist bereit , in dem
libm von der Loge „ Galilei " zur Verfügimg gestellten Raum den
schwerhörig gewordenen und ertaubten Kriegern kostenlosen AVieh -
Unterricht durch geeignete Lehrkräfte zu erteilen . Bei Ertaubten
selbstredend , bei Schwerdörigen , die beiderseits geflüsterte Zahlen
nur mehr in einer Entfernung von 50 Zentimeter und weniger
vom Ohre entfernt verstehen , muß das Absehen des Gesprochenen
eingehend geübt werden . Bei Schwerhörigen ist außerdem ein ge -
eignetcr Hör - und Sprachunterricht vorzunehmen . Der Abseh -
Unterricht ist zwecks Erlangung eines dauernden Erfolges genügend

( lange Zeit lv bis 1 Jahr fortzusetzen . Wiederbolungskurse sind
durchaus zu empfehlen . Bei Bedarf soll auch positiver Unterricht .
wie Uebungen im schriftlichen Ausdruck , Korrespondenz , Steno -
grapvie usw . , betrieben werden .

2. In dieser Zeit hat auch die Fürsorge in sozialer Richtung
zu geschehen . Diese plant die Errichtung eines Stellen - und
RrVeitsnachweiseS , in Verbindung mit den bestehenden offiziellen
Arbeitsnachweisen , um den Gehörgeschädigten kostenlos passende
Berufe und Arbeitsgelegenheiten zu verschaffen . Als geeignete
Handwerke sind zu bezeichnen : Gärtner , Schuhmacher , Schneider .
Buchbinder , Schriftsetzer , die meisten graphischen Berufe ( Litho -
graphie . Gravieren , Ziselieren , Formcnstecher , Reproduktionsphoto -
graphie usw . ) . Zum weiteren Ausbau dieses Unternebmens ist der
Verband bereit , eine Sammlung ins Leben zu rufen , um den
gehörgeschädigten Kriegern bei ihrem Ringen nach neuen Berufen
auch finanzielle Unterstützung zu teil werden zu lassen .

Der Verband ist ferner in der Lage , den Gehörgeschädigten
durch den Ankauf geeigneter und guter , von Kapazitäten der
�brenheilkimde empfohlener Hörapparate mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen . In seiner ständigen Ausstellung von Hörappa -
raten bei Herrn Heppner , SW . 47, Großbeerenstr . 54 , ist Gelegen -
heit geboten , sich passende Hörapparate einzuhören und auszu -
probieren . Durch ein Verzeichnis von guten wie minderwertigen
Fabrikaten gerade auf diesem Gebiete kann der Schwerhörige durch
diese Einrickitung vor leichtfertiger Ausbeutung bewahrt werden . "

k. i 2. BerlinepReielistagswatilkr .
Abt. 8, Bez. 135.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Genosse , der Gastwirt

Paul Arndt
Lachniannstr . 5

nach lanzer , schwerer Krankheit
verstorben ist.

Ehre seinem Andeukcu ' .

Die Beerdigung findet am

Freitag , den v. August , nach -
mittags 5 llhr , von der Leichen -
balle des Jerusalems - Kirchhoses ,
Neukölln , Hermannstr . , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
■205/16 Der Vorstaud .

' ' letorier' Fs' igrCasrnnr�
Schankwirte DeDtsehlanils .

Zahlstelle B e p 1 i n .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dafi der Kollege

Patai Apndi
Lachmonustr . 5, Bezirk S,

verstorben ist.

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet am

Freitag , den 6. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Halle des

Jerusalems - Kirchhoses . Neukölln ,
Hermannstratze , aus statt ."

Um rege Beteiligung ersucht
74/1 Die Ortsverwaltung

Centseher

Transportartieiter■ Vertianl
Eezirksverwaltung GroB - Berlin .

Den Mitgliedern zur Nach -
richt , daß unser Kollege , der

Zlrberter

kVanzi Berg
am 2. August im Alter von
27 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 5. August , nach -
mittags 3' / - Uhr . von der Leichen -
Halle des Bartholomäus - gried -
hoscs in Weitzensee aus statt .

3 Die Bezirksverwallung .

Sozialdeinokratiseher Vahlverein
Ld. 4. Berl. Reiehstagswalillffels .

Stralauer Viertel , Bez. 338.
Den Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Genosse , der Portier

Nilkeim Ssusler
Litthaucr Str . 8

gestorben ist.
Ehre seinem Andeukcu !

Die Beerdigung findet beute
Donnerstag , den 5. August , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen .
Halle des Zentral - Friedhofes in
Friedrichsselde aus statt .

frankfurter Viertel . Bez. 280 I.

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Bezirkssührer ,
der Tischler

Paul unedler
Richthoscnstr . 33

im Garnifonlazarett gestorben ist.

Ehre seinem Andeukcu t

Die Beerdigung findet heute
Doimerstag , den 5, August , nach¬
mittags 3 Uhr, von der Halle des
Garnisoukirchhoses , Müllcrstr . 32,
aus statt .

Gürlitzer Vierlel . Bez. 161.

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unsere Genosfin

Prau Ida Paullek
Lausitzer Str . 46

gestorben ist.
Ehre ihrem Andenke » !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 6. August , nach¬
mittags 3' / , Uhr , von der Halle
des Zentral . Friedhofes in Fried -
richsfelde aus statt .

Uniiaberger Viertel . Bez. 404.
Den Mitgliedern ferner zur

Nachricht , daß unser Genosse , der
Dreher

frusl Schulz
Straßmannstr . 16

im Lazarett gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 6. August , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Halle
des Zentral - Friedhojcs in Fried -
richsselde aus stall . .

Um rege Beteillgung ersucht
213/16 Bep Topstand .

Verhand der Bureanangestellfen
Deutschlands.

Ortsgruppe Groh - Bcrliu .

Auf dem Schlachtfelde fielen
folgende Kollegen :

Am 15. Juli 1915

Richard Pick
Krankenkassenangestellter .

Am 25. Juni 1915 46/10

Oskar Rieß
Krankenkassenangestellter .

Ehre ihrem Andenken !

Die Ortsverwaltung .

Bentscher Holzarheiterrerhand .
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Tischler

Paul l < ücdler
IRichthofensw . 33)

im Aller von 41 Jahren ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 5. August , nach -
millaoS 3 Uhr , aus dem Garnison -
Kirchhof in der Müllcrstr . 32 statt .

86/8 Die OrtSverwaltnng .

Am 21. Juli 1915 starb den
Heldentod infolge Kopfschusses
unser lieber , unvergeßlicher

Paul Göhring
Füsilier im 3. Garde , Reg . zu Fuß
im noch nicht vollendeten vier -
undzwanzigsten Lebensjahre .
Du hast gehostt , geglaubt an eine

Wiederkehr ,
Doch ach, Dein Platz m unserem

Heim bleibt immer leer ,
Du starbst ! — so jung ! — so

gut ! —
Wir dursten nicht die Hand zum

Abschiedsgruß Dir geben ,
Schlaf wohl , für uns bist Du

nicht tot .
In unserem Herzen wirst Du

ewig leben l 13A

Ruhe in Frieden !
Gewidmet von Deiner Familie

Zlttllop und L - elunann .

Den Heldentod fürS Vaterland
I erlitt am 17. Juli 1915 bei einem
! Sturmangrist durch Kopfschuß
I unser lieber Kollege und Mit -
| arbeitet , der Gefreite der Reserve

Paui Weiz .
Wir werden das Andenken de §

so früh dahingerasttcn Freundes
stets in Ehren halten . 21Z3b

Das gesamte Personal
der Geschöftsbüchcrfabrik , Buch -
druckcrci und des Kontors der

Firma Emil Jagcrt .

Getreu seiner Pflicht im Kampfe
fürs Baterland fiel am 16. Juli
unser lieber Sohn und Bruder ,
der Ersatzreservist '

Friedricli Jäntsch
im 27. Lebensjahre .

In tiefstem Schmerz S9A

fsiglirteh Huth nebst Frau
« nd Geschwistern

Neukölln , Knesebeckstratze 84.

Als Opfer des Weltkrieges fiel
am 17. Juli bei einem Sturm -
angriff durch Kopfschutz mein un -
vergeßlicher , innigstgeliebter Mann ,
unser herzensguter Vater und
einziger Sohn , Schwager , Neffe
und Onkel 2127b

. loseM Schumacher
( Jnfanterie - Reg. Nr. 58) .

In tiefer , unermeßlicher Trauer
prau CreptP . Schamacher

und Kinder nebst Eltern .

Am 16. März fiel als Opfer
des Weltkrieges durch Kopffchuß
mein lieber , guter Mann , der
Landsturmmann 2128b

Karl Leidender ?
im 44. Lebensjahre .

In tiefer Trauer
Tpaa Klara �» eidenberg

geb . Doli
Nowawes . Karlstraße 25.

ReutersWerke
. 3 Bäob « 4 Mark •

Buchhandlung Vorwärts

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau und gute Dllitter

prau Anna Schulz
geb. KecbBer

nach langem , schwerem Leiden am
2. August im 52. Lebensjabre
verstorben ist. 2126b

Der tiestrauernde Gatte n. Sohn
. llallii » Scholz
Wilhelm Schnl «

Britzer Str . 22.
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 6. August , nach -
mittags 3' /z Uhr , von der Leichen -
halle deS neuen Jakobi - Kirchhojes ,
Hermannftr . 95- 105 , aus statt .

Danksagung .
Für die zahlreiche Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben ManneS
jage hiermit allen Freunden und Be -
kannten sowie den Herren Meister
Viernioke und Meister Scharnow , den
Kollegen und Kolleginnen , dem Unter -
stützungsverein sämtlicher Berufe und
den Mitgliedern deS Wahlvereins so-
wie auch für die zahlreiche » Kranz -
spenden meinen herzlichsten Dank .

Berlin , den 5. August 1915.

Witwe Karle Kiersch .
Bollastr . 43. 6421

Wichtige Neuerscheinung !

Die
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und der Weltkrieg

von Dr . Paul Lensch

Preis 1 Mark
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verflcherungsftagen .
Erne Konferenz der Vertreter der Versicherten bei den

LqndeSoerstcherungSanstalten , die erste dieser Art . hat am 2. August
im Reichstagsgebäude getagt . Während die beamteten Vor -
sttzettden der Landesversicherungsanstalten alljährlich auf Kosten
der Versicherungsanstalten zusammenberufen werden , sieht das
Gesetz derartige Zusammenkünfte für das Laienelement nicht vor ,
die Vertreter der Arbeitgeber und der Versicherten haben keine
Gelegenheit , ihre Meinungen und Erfahrungen auszutauschen .
In der Erkenntnis , daß gerade mit Rücksicht auf die den Landes
Versicherungsanstalten aus der Kriegsfürsorge erwachsenden Auf
gaben ein gemeinsames Vorgehen der Vertreter der Versicherten
erforderlich ist , hatte deshalb die Gcneralkommission der Gewerk .
schaften in Verbindung mit dem Generalsekretariat des Gesamt -
Verbandes der christlichen Gewerkschaften , dem Generalrat des
Verbandes der deutschen Gewerkvereinc und dem Vorstand der
polnischen Berufsoereinigung die Konferenz einberufen , die von
allen Landesvsrsicherungsanstalten zahlreich besucht war und zu
der auch daS Reichsamt des Innern , da » Reichsversicherungsamt
und das Königlich sächsische Landesversicherungsamt Vertreter cnt
jandt hatten .

In das Referat über den ersten Punkt der Tagesordnung :
„ Die grunchätzliche Bedeutung des § 1274 R. V. O. und die Für¬
sorgefür die Kriegsteilnehmer " hatten sich Reichstags -
avgstlrdneter GieSberts und Arbeitersekretär Wissel ! geteilt .
Dkr � 1274 R. V. O. gestattet bekanntlich den Versicherungsanstalten ,

stnit Genehmigung der Aufsichtsbehörde Mittel aufzuwenden , um
allgemeine Mahnahmen zur Verhütung des Eintritts vorzeitiger
Invalidität unter den Versicherten oder zur Hebung der gesund -
höstlichen Verhältnisse der versicherungspflichtigen Bevölkerung zu
fördern oder durchzuführen . Während Abg . Giesberts sich auf
mnige allgemeine Bemerkungen und auf eine kurze Charakteristik
der Finanzgebarung der Landesversicherungsanstalten beschränkte
und der Ansicht Ausdruck verlieh , daß es nötig sei , einmal eine
größere Einheitlichkeit herbeizuführen , sodann das ganze unter ein
bestimmtes System zu bringen und schließlich den Charakter der
Versicherungsanstalten als Renteanstolten nicht zu sehr verwischen
zu lassen und die Verwendung der Gelder , namentlich die Verwen -
dung der Mittel für die Kriegsfürsorgc , in einen ordnungsmäßig
bestimmten Rahmen zu bringen , verbreitete sich Wissell eingehend
über die Aufgaben , die den Landesversicherungsanstalten im ein -
zelnen erwachsen . Gr ging davon aus , daß die großen psychischen
Einwirkungen und die riesenhaften Anstrengungen des heutigen
Krieges an die Kriegsteilnehmer Anforderungen stellen , denen sie

. feestsch und körperlich vielfach nicht gewachsen sind . Von unseren
rm Felde stehenden Brüdern werden gar viele geschwächt und zu
Krankheiten und Siechtum disponiert zurückkehren , auch wenn sie
nicht verwundet sind , und bei ihnen wird die Invalidität früher
eintreten , als es sonst der Fall gewesen wäre . Für sie alle mate -
riell und gesundheitlich ausreichend zu sorgen , ist nicht nur eine
Ehrenpflicht des Staates , sondern auch eine wirtschaftliche Not -
wendigkeit . Die Durchführung dcS Heilverfahrens ist in erster
Linie Sache der Militärverwaltung , aber diese wird sich vielfach
darauf beschränken müssen , die erste Heilung vorzunehmen , und die
Behandlung wird selbst bei dem besten Willen vielfach nicht so ein -
gebend sein können , um Invalidität im Sinne unserer Invaliden -
Versicherung zu verhüten . Recht oft werden sich die Folgen des
Krieges erst später bemerkbar machen , wenn die im Kriege er -
wordene Disposition unter der Einwirkung irgendwelcher Um -
stände zu akuten Krankheiten Anlaß gibt . Sehr oft könne es
strittig sein , ob es sich dabei um Nachfolgen des Krieges handelt ,
aber es wäre beklagenswert , wenn sich etwa zwischen den Trägern
der Invalidenversicherung und der Heeresverwaltung ein Streit
darüber entspinnen würde , wer die Durchführung des Heilver -
sahrens zu übernehmen habe . Ter Krieg hat die Landesversiche -
rungsanstalten vor eine weitere Aufgabe gestellt , die möglichst voll -
ständig durchzuführen unbedingt erforderlich ist . Es handelt sich
um die geschlechtlichen Erkrankungen unter den Kriegsteilnehmern .
Tie Militärverwaltung könne nur die erste Heilung bewirken , das
andere sei Aufgabe der Landesversicherungsanstalten . Aber diese
können ihrer Aufgabe nur gerecht werden , wenn die Militärver -
waltung ihnen die zu ihrer Kenntnis gekommenen Fälle einer
ernsteren geschlechtlichen Erkrankung meldet . Also auch hier müßten
Landesversicherungsanstalten und Militärverwaltung zusammen -
wirken . Auch vom gewerkschaftlichen Standpunkt aus sei eine
möglichst vollständige Wiederherstellung der Kriegsverletzten und
der Äriegsverwundeten dringend notwendig . Man dürfe nicht ver -
gessen . daß heute zahlreiche Frauen und Jugendliche in der Jndu -
strie beschäftigt sind . Das sei ein Beweis dafür , daß es möglich sei ,
auch Kriegsverletzte zu beschäftigen . Im Laufe der Zeit würden
weniger Leistungsfähige in manche Berufe in erheblicher Zahl ein -
dringen , und darin liege eine große Gefahr für die Aufrecht -
erhaltung der bisherigen Löhne . Ihrer beschränkten Erwerbs ,
fähigkeit wegen würden sich die weniger leistungsfähigen Arbeiter
mit ungünstigeren Arbeitsbedingungen zufrieden geben . Deshalb
s<i es vom gewerkschaftlichen Standpunkt aus notwendig , die Zahl
der minder Leistungsfähigen so gering werden zu lassen wie nur
möglich und bei den trotz alledem beschränkt Erwerbsfähigen das
Maß dieser Beschränkung soweit herabzusetzen wie nur denkbar .
Dazu kommen noch eine Reihe weiterer Aufgaben . So müßten sich
die Landesversicherungsanstalten mehr um die gesundheitlichen
Verhältnisse in den Familien der Kriegsteilnehmer kümmern und
nach Möglichkeit eine Kriegskrankenfürsorge einführen , wie es zum
Beispiel in Württemberg geschehen sei . Weiter hätten sie für die
Arbeitslosen zu sorgen . Aber immer dürfe es sich nur um die
Unter st ützung von Maßnahmen handeln , die in erster Linie
vom Reich , vom Staat und von den Gemeinden zu erfüllen sind .
Die Mittel der Landesversicherungsanstalten seien groß , sie gehen
?n die Milliarden . Aber man wisse nicht , welche Lasten ihnen für
die Zukunft erwachsen , und deshalb dürfe die Kriegsfürsorge im
Rahmen des § 1274 nicht dazu führen , die Anstalten finanziell so
zu schwächen , daß sie ihre anderen Aufgaben nicht mehr erfüllen
können . In erster Linie komme es darauf an , dafür zu sorgen ,
daß endlich die Altersgrenze für die Altersrente herabgesetzt und
die Renten erhöht werden können .

In der sehr lebhaften Diskussion sprachen sich alle Redner
cm Sinne der beiden Referenten aus . Erwähnenswert ist die Er -
tlärung des Genossen Fräßdorf , des Vorsitzenden des Ver -
bandes der Ortskrankenkassen , daß auch die Krankenkassen sich gern
und freudig in den Dienst der gemeinsamen Sache stellen würden .
Das werde befruchtend auf die Tätigkeit in den VersicherungS -
anftalten wirken . eS werde die Bahn frei machen zu einer gefetz -
lichen Aenderung , durch welche die Vertreter der Versicherten und
der Arbeitgeber auf die Gestaltung der Versicherungsanstalten und
ihre Maßnahmen einen größeren Einfluß erlangen . Senats -
Präsident Steinwand vom Reichsversicherungsamt ver -
teidigte die von einigen LairdesvcrsicherungSanstalten eingeführte
Ehrengabe an die Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern , die in
der Diskussion verschiedentlich auf Widerstand gestoßen war . Es
wurde darauf hingewiesen , daß es eine Ungerechtigkeit sei , die
Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern in dieser Beziehung auf
Kosten der Versicherten besser zu stellen als die Hinterbliebenen
der durch Betriebsunfälle zu Tode gekommenen Personen . Schließ -
Ilch gelangte einstimmig folgeirde Resolution zur Annahme :

1. Tie Träger der deutschen Arbeiterversicherung sind an der
denkbar besten Heilung der verwundeten und erkrankten Kriegs -
teilnehmcr aufs lebhafteste interessiert . Ganz abgesehen von dem
allgemein menschlichen Wunsche , einen jeden durch den Krieg in

ständig wie nur möglich wiedererlangen zu lassen , gebietet das
i finanzielle Interesse der Versicherungsträger , jeden Versuch zu' unterstützen , der diesem Ziele näherkommt . Ist die Heilung der

Verwundeten oder Erkrankten auch Sache der Militärverwaltung ,
und erstrebt sie solche auch mit allen Mitteln der Wissenschaft und
der Technik , so wird diese Heilung doch unter den gegebenen Um -
ständen vielfach nicht so intensiv sein , wie es zur Verhütung der
Invalidität erforderlich ist . Hier einzutreten , liegt nicht nur im
Aufgabenkreis der Landesversicherungsanstalten , sondern gebietet
ihnen die Pflicht . Das gilt namentlich auck von der Fürsorge
für Kriegsteilnehmer , die später an den Nachfolgen des Krieges ,
Herz- , Nerven - , Lungenleiden , Rheumatismus usw. , erkranken .
Auch die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten darf im Hinblick
auf die große Gefahr , die hierdurch der gesamten Bevölkerung
erwächst , nicht aus irgendwelchen rechtlichen Bedenken vernach -
lässigt werden .

2. Ueoer die Gewährung des Heilverfahrens im Einzelsall
hinaus wird man von der Vorschrift des § 1274 der R. V. O. Ge -
brauch machen dürfen , um zugunsten allgemeiner , auf die Hebung
der Gesundheit der versicherungspflichtigen Bevölkerung gerich -
teten Bestrebungen Mittel der Landesversicherungsanstalten aus -
zuwenden . In den Rahmen dieser Aufgabe würde auch die

Unterstützung der Bestrebungen fallen , deren Ziel es ist , die

Kriegsbeschädigten nach Möglichkeit wieder in den alten Lebens -
kreis zu bringen . Auch die Bestrebungen zur Beschaffung von
Arbeit und zur Unterstützung von Arbeitslosen , zur Vermeidung
einer Verschlechterung der gesundheitlichen Verhältnisse in den

betroffenen Schichten , wie sie besonders wieder nach dem Zurück -
strömen der vom Militär Entlassenen notwendig werden , nament -

lich durch Gewährung von Darlehen an Gemeinden , Korpora -
tionen und gemeinnützige Bauvereine , sind durchaus zu billigen .

3. Im Gegensatz zum Heilverfahren kann es sich bei den zu
2 bezeichneten , im einzelnen noch gar nicht zu übersehenden Auf -
Wendungen aus § 1274 der R. V. O. nur um II n t e r st ü tz u n g
von Maßnähmen handeln , die durchzuführen in erster Linie dem

Reich , daneben den Bundesstaaten und Gemeinden obliegen .
Diesen Stellen dürfen die Landesversicherungsanstalten die Er -

füllung ihrer gesetzlichen und moralischen Pflichten in keiner

Weise abnehmen , nur ergänzend sollen sie hier eingreifen .
Eine über diese Grenzen hinausgehende Beteiligung der

Landesversicherungsanstalten an dieser Ausgabe würde die Rück -

ficht auf die Interessen der Versicherten im allgemeinen vermissen
lassen und dazu führen , einer Herabsetzung der Altersgrenze für
den Bezug der Altersrente , der nach Artikel 84 des Einführungs -
gesetzes zur Reichsversicherungsordnung dem Reichstag noch in

diesem Jahre zur erneuten Beschlußfassung vorzulegen ist , oder
der so dringend notwendigen Erhöhung der Hinterbliebenen -

bezüge Schwierigkeiten bereiten . Diese Gefahr ist um deswillen

nicht unbegründet , weil die dauernde Belastung der Versiche -

rungsträger durch die aus dem Kriege direkt oder indirekt er -

wachsenden zahlreichen Invalidenrenten - und Hinterbliebenen -

rentenansprüche recht groß sein wird .
Wenn für die gesamten Kriegsfürsorgezwecke� der vom

Reichsversicherungsamt vorgesehene Betrag von zirka 5 Proz . des

Vermögens verwendet wird , so erscheint dies das alleräußerste ,
das dafür verausgabt werden darf .

Die gleiche Einmütigkeit trat zutage bei dem zweiten Punkt ,
der Mitwirkung der Vertreter der Versicherten in

den Vorständen und Ausschüssen der Landesversicherungsanstalt .
Nach einem einleitenden Referat des Arbeitersekretärs Fette -
Stuttgart und einer eingehenden Erörterung nahm die Konferenz

einstimmig eine Resolution an . die im wesentlichen eine Ver -

besserung der allgemeinen Rechtsstellung des Laienelements fordert
und bis dahin die Erringung eines größeren Einflusses durch Ab -

änderung der Satzungen nach verschiedener Richtung hin empfiehlt .
Weiter wird gefordert , daß zur Erzielung praktischer Arbeitsresul -
täte nicht nur die Arbciterverlreter untereinander Fühlung suchön ,
sondern daß sie auch am' trebcn sollen , Einfluß auf die Arbeitgeber .
Vertreter zu erlangen .

In einer dritten Entschließ ' ung erklärte die Konferenz
periodische Aussprachen der Vertreter der Arbeiter und

Arbeitgeber für ebenso notwendig , wie allgemeine Verständigungen
über die Grundsätze bei Führung der Geschäfte der Landesversiche -

rungsanstalten , und richtet an das Reichsversicherungsamt das Er -

suchen , in Zukunft die Versammlungen auf Kosten der Landes -

Versicherungsanstalten herbeizuführen . Die aus den Debatten sich

ergebenden Forderungen soll eine besondere Kommission durch

Vorstellung beim Reichsversicherungsamt durchzusetzen suchen . In

die Kommission wurden gewählt Abg . Giesberts , Arbeitersekretär

Wissell . Abg . Frähdorf . Abg . Becker - Köln , und außerdem sollen die

Vorstände der Landesversicherungsanstalten Brandenburg und Bcr -

lin je ein Mitglied entsenden .
Am späten Abend schloß Abg . Bauer namens der Einberufer

die Versammlung mit dem Wunsche , daß auch in Zukunft die Ver -

treter der verschiedenen gewerkschaftlichen Richtungen in bestimmten

Fragen gemeinsam zusammenarbeiten mögen .

politische Uebersicht .
Feffelung politischer „ Verbrecher " .

Wir haben kürzlich nach der Mannheimer „ Volktzstimme "

mitgeteilt , daß Genossen , die wegen angeblicher Verbreitung

der Berner Frauenresolution verhaftet wurden , mit Hand ?
schellen gefesselt zum Verhör geführt wurden . Diese

Mitteilung wird von neuem bestätigt durch eine regierungs -
offiziöse Votiz der amtlichen „ Karlsruher Zeitung " , worin

es heißt :
. . Gegen die in dem Artikel bezeichneten Personen wird auf

Antrag deS Oberreichsanwalts in Leipzig vom

Untersuchungsrichter beim Landgericht Karlsruhe gerichtliche Vor -

Untersuchung wegen Landesverrats , Z 89 St - GB. , geführt .
Sie befanden sich im Amtsgefängnis hier in Untersuchungshaft .
ß 118 R. P . O. wurde nicht verletzt ; keinem der Verhafteten sind
im Gefängnis Fesseln angelegt worden .

Dagegen wurde die Vorführung einiger der Festgenomme -
neu an das Amtsgericht und vor den Untersuchungsrichter von den
mit der Vorführung beauftragten Beamten in der Weise ausge -
führt , daß die Angeschuldigten zwar nicht mit Handschellen gefesselt ,
aber an einem Handgelenk mittels Zange ge -
schlössen wurden . Dies geschah , weil ein Verbrechen den

Gegenstand der Untersuchung bildete , daS mit Zuchthaus bis zu
zehn Jahren bedroht ist , und Fluchtversuche befürchtet
wurden . Tie Beamten waren zu dieser Art der Vorführung
durch ihre Dienstvorschriften — § 60 letzter Absatz der Dienst - und

Hausordnung für die Krms - und Amtsgesängnisse und § 62 der

Dienstanweisung für die istoatspnlizeimannschast — berechtigt .
Ein Auftrag zur Schließung war weder vom Amtsrichter , noch
vom Untersuchungsrichter erteilt worden . Als der UnterfuchungS -
richter davon Kenntnis erhielt , ordnete er an , daß sie unter -
bleibt . Dem Staatsanwalt ist keiner der Beschuldigten ge -
schlössen vargeführt worden , noch weniger hatte er die Schließung
versiigt . "

Das Mannheimer Parteiblatt schreibt dazu unter dem
Titel „ Moralische M i ß h a n d lu n g politischer
Häftlinge im „ Musterlande " Baden " :

„ Beim Lesen dieses offiziösen Eykulpierungsversuchs gehts
einem umgekehrt wie dem Thoas in Goethes „ Iphigenie : man
hört vor allem nur das „ Jal " Mit keinem Worte hatten wir be -

der EnpereSjähigkeitz Beschädigten die ErwerbSsähigkcit so voll » �hauptet , daß den Verhafteten „ im Gefängnis " Fesseln angelegt

worden feien ; wörtlich schrieben wir , sie seien mit Handschellen
gefesselt zum Verhör geführt worden . Wozu also etwas „ oemen -
tieren " , was wir gar nicht behauptet hatten , wenn nicht zum Zwecke
der Verschleierung und Verwirrung ? Und was ist fnr den ge -
wöhnlichen Sterblichen für ein Unterschied zwischen der „ Fesselung
mit Handschellen " und der „ Schließung mittels Zange an einem
Handgelenk ? " Ist das nicht ein und dasselbe — vor allem hin -
sichtlich der moralischen Wirkung für den also Mißhandelten , der

sich — wie er in einem Briefe schrieb — vor Scham in seiner
Zelle den Schädel eingerannt hätte , wenn sein Bub seiner ansichtig
geworden wäre ? . . . .

Im übrigen haben wjj : in dem den Gegenstand der regierungs -
offiziösen Auslassung bildenedn Artikel unserer Nr . 204 uns auch
mit dem Herrn E i s e n b a h n m i n i st c r , Exz . Rheinbold , be -

schäftigt , der es — wie mitgeteilt — duldete , daß einer der ver -
hafteten und noch keineswegs etwa auch schon schuldig befundenen
Karlsruher Arbeiter kurzerhand „ zur Strafe ohne Aufkündigung
des Dienstverhältnisses bei der Großh . Staatseiscnbahnverwaltung
entlassen " wurde , ohne sich einen Anspruch auf Jnvaliden -
zusatzrente erworben zu haben . Es ist wohl anzunehmen , daß nach
Herrn Staatsminister v. Dusch auch Herr Minister Rheinbold sich
zu unserem Artikel äußert . " _

Das Versammlungsrecht in Baden .

Der badische Landtagsabgeordnete Strobel sollte dieser

Tage in Pockenheim in einer öffentlichen Versammlung über

Lebensmittelversorgung und Lebensmittelwucher sprechen .
Die Versammlung verfiel dem Verbot , weil der Referent es

ablehnte , das Manuskript seiner Rede der Behörde zur Zensur
einzureichen . _

Exzellenz Kaempf .
Berlin . 4. August . ( W. T. B. ) Der Kaiser hat heute am

Jahrestage der denkwürdigen Reichstagssitzung vom 4. August
dem Reichstagspräsidenten Dr Kaempf den Charakter als

Wirkl . Geh . Rat mit dem Prädikat Exzellenz ver -

liehen . — Der Reichskanzler fuhr mittags beim Präsidenten
Kaempf vor und überbrachte ihm das Patent mit seinen besten
Glückwünschen . _

Nationalliberale und Regierung .
Die parteiamtliche Nationalliberale Korrespondenz ver -

öffentlich ! an der Spitze ihrer Mittwochsausgabe in Fettdruck
folgende Kundgebung :

„ Verschiedene Aeußerungen in der Presse und in Versamm -
langen unserer Partei aus jüngster Zeit haben angeblich den Ein -
druck hervorgerufen , als ob den leitenden Stellen im Reiche von

feiten unserer Partei ein gewisses Mißtrauen entgegengebracht
werde . Sollte dieser Eindruck wirklich vorhanden sein , so _ würde
er durch die einfache Tatsache zerstreut werden , daß in der
nationalliberalcn Parteileitung von einem derartigen Mißtrauen
nicht das mindeste bekannt ist . Die Verhandlungen deS demnächst
zusammentretenden Zentralvorstandes werden darüber volle Klar¬

heit bringen . "

Ter „ Deutsche Kurier " bemerkte hierzu :
„ Wie uns hierzu von zuständiger Seite mitgeteilt wird ,

geht diese Kundgebung weder von dem geschäftsführenden Aus .

schuß noch von dem Zentralvorstand der Partei aus , ist also
jedenfalls nicht als eine amtliche Parteikund -
gedung zu betrachte n. "

Ter innerpolitische Kriegsznstand .
In einer Betrachtung an den Jahrestag des 4. August schreibt

der „ Berliner Börsen - Conrier " :
„ Es verlohnt sich auch , der großen Wandlungen zu gedenken ,

die die Herrschaft des Kriegszustandes aus die innerpolitischen
Verhältnisse in Deutschland ausgeübt hat . Sie begann schon am
31. Juli , als der Kriegszustand vorbereitend über das Reich ver -

hängt wurde .
Wollen wir ihre Eigenart auf eine kurze Formel bringen , so

bestand sie und besteht heute noch vor allem in einer Militari -

sierung unserer gesamten Verwaltung und , so -
weit die bürgerliche Verwaltung , zumal in ihren höchsten Stellen .
den Reichsämtern , ihre Machtbefugnisse behalten hat , in einer

Stärkung der Regierungsgewalt gegenüber der

Volksvertretung .
Im einzelnen trat die Militarisierung besonders her -

vor in den reichen Machtbesugnisseii . die den kommandierenden
Generalen in den Provinzen , in der Mark Brandenburg dem Ober -
kommando der Marten verliehen wurde . Was sie innerhalb ihres
Machtbereiches befehlen , ist absolutes Gesetz , lieber ihnen steht
nUr der Kaiser . Selbst die höchsten Reichs st eilen und

Ministerien können ihnen wohl Vorstellungen
machen , aber nichts gebieten . Das ist ein Zustand , der

außer eben in diesen Kriegszeiten mit dem konstitutionellen Cha -
rakter des modernen Staates ganz unvereinbar wäre . Aber der

Kriegszustand erfordert eine solche Zentralisierung der Macht .
Offen bleibt dabei freilich die Frage , ob nicht kommende Friedens¬
zeiten hier Reformen bringen müssen zur Regelung dieser Macht -
besugnisse im einzelnen — und es hat in den Parlamenten nicht
an offener Kritik und an mit ihr verbundenen Vorschlägen ge -
fehlt , die auf solche künftigen Reformen hinwiesen . Nicht zum
wenigsten bezogen sich diese Wünsche auf die Zensur der

Presse und die Beschränkung bzw . Aufhebung deS Ver .
eins - und Versammlungsrechts . In diesen beiden

Erscheinungen tritt die innerpolitische Folge des Kriegszustandes
ja auch am deutlichsten bervor . Sie bedeutet die Einschränkung
und zeitweise die Mundtotmachung der öffentlichen
M e i n u n g und damit die Verkümmerung sehr wesent -
licher �staatsbürgerlicher Rechte in einem konstitutio -
nellen Staatswesen . . . .

Ein besonderes Kapitel des innerpolitischen Kriegszustandes
bildete das Zurücktreten der Volksvertretung vor der

Regierungsgewalt der Reichsämter und Ministerien . Es ist heute
gerade ein Jahr her , seitdem in der denkwürdigen Reichstags -
sitzung vom 4. August 1914 der Anfang dieser innerpolitischen Ent -
ivickesung geschah . Die Macht des Bundesrats und die Abnahme
des unmittelbaren parlamentarischen Einflusses datieren von diesem
Tag .

Am deutlichsten hat sich dies auf dem wirtschaftlichen Gebiet

gezeigt . Die freie Entwickesung des wirtschaftlichen Lebens hat
weitgehende Einschränkungen erfahren . . . .

Verschwiegen darf dabei nicht werden , daß bei aller Notwendig -
keit dieser ganzen Entwickelung , innerpolitisch bedenklich bleibt
die Stärkung der BiindeSratSgewalt über den Einfluß des Paria -
ments . Gewiß hat dieses . . mitberaten " und vor allem „ mit zu be »
willigen " gehabt , wenn es sich um Geldausgaben handelte . Die
Reichsregierung ist hier auch stets korrekt verfahren , und die Ver -
treter der Reichsämter haben , das darf und soll einmal ausdrück¬
lich hervorgehoben werden , durch möglichst oftmalige Fühlung -
nähme mit den führenden parlamentarischen Persönlichkeiten ihren
guten Willen gezeigt , stets Hand in Hand zu gehen mit der Volks -
Vertretung . Aber doch bleibt als Fazit der innerpolitischen Eni -
Wickelung eine Machtvcrschiebung zwischen Bundesrat und
Reichstag zugunsten der Regierungsgewalt , und das
bedeutet zumal bei unseren , schon an sich zuungunsten der Volts -
Vertretung ausgestatteten konstitutionellen Verhältnissen ein für
die künftige Entwickelung unserer mncrpolitischcn Zustände nicht



unbedenkliches Moment . Darüber zugunsten einer fort -
schritllichen Entwickelung der inneren Politik Deutschlands hinweg -
zukommen , wird die zielbewußte Aufgabe der deutschen inneren
Politik nach dem Kriege sein . "

Wie es zu dieser Einschränkung der Volksvertreter - Rechte ge -
kommen ist , erzählt am gleichen Tage der Abgeordnete G o t h e i n.
In der „Voss . Ztg . " schreibt er :

„ Am zeitigen Vormittag des 4. August V. I . drängte e i n
kleiner Kreis von Abgeordneten , der sich zu einer
Besprechung im Neichsamt des Innern eingesunden hatte , den
widerstrebenden Vertretern des Bundesrats die
Befugnis zu solchen gesetzsichen Maßnahmen aus , die sich
zur Abhilfe wirtschaftlicher Schädigungen während der Kricgsdauer
als notwendig erweisen würden . Indem der Reichstag dem
Bundesrat diese wirtschaftliche Tiktaturgcwalt übertrug , wahrte er
gleichzeitig sein Recht dadurch , daß ihm die angeordneten Matz -
nahmen bei seinem Zusammentritt zur Kenntnis zu bringen und

auf sein Verlangen aufzuheben sind . "
Aber es waren Abgeordnete selbst , die sich eines Teils

ibrer Rechts begaben , und heute klagt Gothein darüber , daß die

Regierung mit der Zwangsshndikats - Verordnung so¬
gar über die am 4. August 1914 erteilte Befugnis hinausgeht und

auch die Regelung wirtschaftlicher Fragen für die Zeit nach dem

Kriege selbständig vornimmt .

Sparsamkeit gegenüber den Arbeitern .

Als nach Kriegsausbruch die Arbeitslosigkeit in Nürnberg sehr
empfindlich wurde , erklärten sich die städtischen Arbeiter Nürnbergs
freiwillig zu einer Verkürzung der Arbeitszeit um ein Driltel bereit ,
wodurch es möglich war , einige hundert Arbeitslose bei der Stadt

zu beschäftigen . Damit hatten die städtischen Arbeiter selbstverständ -
lich auch auf ein Drittel ihres bisherigen Verdienstes verzichtet . Viele
Monate lang brachten die städtischen Arbeiter dieses Opfer , bis es

infolge Rückganges der Arbeitslosigkeit möglich wurde , die frühere
Arbeitszeit wieder einzuführen . Inzwischen sind die Preise aller

Lebensbedürfnisse ungeheuer gestiegen , und es wurden Bestrebungen
laut , den Arbeitern eine Teuerungszulage zu gewähren , wie sie auch
den städtischen Beamten anstandslos zugebilligt lvurde . Der Aus -

schütz hatte für alle Arbeiter mit einem Jahreseinkommen unter
2990 M. eine Zulage von täglich 39 Pf . für männliche und 29 Pf .
für weibliche Arbeiter beantragt . Im Magistrat erinnerten sich die

Freifinnigen , die den bisherigen Beamtenaufbesserungen ohne
weiteres zugestimmt halten , bei den Arbeitern plötzlich ihrer Spar -
samkeitspflicht und setzten mit 19 gegen 9 Stimmen einen Antrag
durch , wonach die tägliche Zulage nur auf 29 Pf . bemessen werden
soll . Am Dienstag hatte das Gemeindekollegium hierüber zu ent -

scheiden . Von den Sozialdemokraten wurde der Antrag gestellt und
mit aller Entschiedenheit vertreten , die ursprüngliche Ausschutzfassung
wieder herzustellen , während die Freisinnigen die Kürzung weiter

verfochten . Von den Mittelständlern und Nationalliberalen wurde

ihnen eifrig beigepflichtet . Nach längerer Debatte wurde in -

dessen der sozialdemokratische Antrag mit 26 gegen 21 Stimmen

angenommen .

�uttcrfälschungen .
Bei der Verteilung der zuckerhaltigen und Kraftiuttermittel wirkt

neben der Reichsfuitermittelstelle bekanntlich die Bezugsvercinigung
der deulschen Landwirte mil . Der Reichskanzler soll die Aufsicht
ausüben . Trotz dieser Aussicht scheinen sich da sehr bedenkliche Miß -

stände eingenistet zu haben . Die Leitung der Lippischen Wirtschafls -

gemeinschaft , in der einige Kommunalverbände zu eigener Getreide -

Wirtschaft vereinigt sind , sah sich dieser Tage veranlaßt , öffentlich zu
erklären , daß in der Futtermittellieferung unerhörte Zu -
st ä n d e eingetreten seien . Bei Kraftfutterlicserungen seien Bei -

Mischungen von 59 Pro z. Sand festgestellt worden . Man

lasse jetzt jede Lieferung untersuchen und bezahle nur den tat -

sachlichen Wert des Futterstoffes . Gegen diese Schwindelei lasse sich
im übrigen schlecht etwas machen , denn wenn man fich allzusehr

gegen die Abnahme derartiger Futtermittel sträube und überhaupt

Schwierigkeiten mache , bekomme man von der Bezugsvereinigung

gar nichts geliefert .

_ _

Anzeigepflicht für Futtermittel .
Wer Futtermittel , die er nicht selbst verbraucht , in Mengen

von zwei Zentner » aufwärts in Gewahrsam hat und seiner Melde -

Pflicht auf Grund der Bundesratsverordnung vom 28. Juni bisher
nicht nachgekommen ist , ivird von der Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte , Berlin W. 35, dringend ersucht ,
das Versäumte ohne Verzug nachzuholen . Anmeldebogen können
von der Bezugsvereinigung kostenlos bezogen werden . Der Anzeige -
Pflicht unterliegen auch solche Futtermittel , die im besonderen Falle
für die menschliche Ernährung oder zur Verarbeitung für diesen

Zweck bestimmt sind , wie Mais , Ackerbohnen , Sojabohnen , �Malz -
keime usw . Die Unterlassung der Anzeige zieht hohe Strafen
nach sich. _

Bertrieb von zuckerhaltigen Futtermitteln .
Die Bezugsvereinigung der deutschen Land -

Wirte , G. m. b. H. , Berlin W. 35, gibt folgendes bekannt :
Seitens einiger Zuckerhandelsfirmen ist in letzter Zeit der Versuch

gemacht worden , Verkäufe von Rohzucker an Kommunal -

verbände oder direkt an Verbraucher zu bewirken . Derartige Ver -

käufe find unstatthaft , da nach § 5 der Verordnung betreffend den

Verkehr mit Zucker vom 12. Februar 1915 in Verbindung mit der

Rochtragsverordnung vom 13. April 1915 über Rohzucker aus dem

laufenden und aus früheren Betriebsjahren nur nach näherer
Bestimmung des Reichskanzlers verfügt werden darf . Ein

Verstoß gegen diese Bestimmung ist strafbar . § 9 der genannten
Verordnung bedroht mir Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit

Geldstrafe bis zu 15 999 M. denjenigen , der unbefugt Rohzucker
verkauft , kaust oder ein anderes Erwerbsgeschäft über sie abschließt .

Nach unserer Kenntnis werden freihändige Verkäufe von Zucker

zu Fütterungszwecken die nachträgliche nähere Bestätigung des Reichs -

kanzlerS in Form einer Genehmigung der Abschlüsse nicht erhalten .
Der Vertrieb von zuckerhaltigen Futtermitteln erfolgt laut Bundes -

ratsverordnung vom 12. Februar 1915 ausschließlich durch die Be -

zugsvereinigung der deutschen Landwirte .

Die ««besetzten Reichstagsmandate in Elsah -
Lothringen .

Seit Beginn deS Krieges sind die beiden elsatz - Iothringischen

Wahlkreise Metz und Rappoltsweiler im Reichstage nicht mehr ver «

treten . Den beiden Mandatsinhabern Weill und Wetterls ist die

Würde eines deutschen Volksvertreters aberkannt worden . Nach den

vorliegendeit Bestimmungen müssen in den beiden Kreisen Ersatz -

wählen vorgenommen werdeu . Die Kriegsverhältnisse stehen dem

aber gerade in Elsatz - Lothringen hindernd im Wege . ES werden

daher , wie die . Reue Gesellschaftliche Korrespondenz " hört , wahr -

scheinlich im Laufe des Krieges in diesen beiden Wahlkreisen keine

Ersatzwahlen mehr stattfinden .

Keine Volkszählung am 1 . Dezember .
Die Volkszählung 1915 , die nach den bisherigen Gepflogen -

heiten am 1. Dezember 1915 stattfinden würde , wird nach einer

Mitteilung des kaiserlichen Statistischen Amts nicht an diesem Tage

abgehalten , sondern auf einen noch später zu bestimmenden Termin

verlegt werden . Das Reichsamt des Innern hat Anweisung ergehen

lassen , die Frage der Veranstaltung der nächsten Volkszählung wegen

der durch den Krieg bedingten Aenderung der Verhältnisse bis nach
Friedensschluß zurückzustellen .

Borgchen aller amerikanischen Staaten gegen Mexiko .
Washington , 4. August . ( W. T. B. ) Meldung des Reuter

scheu Bureaus . Die bevorstehende Konferenz der
lateinisch - a in erika nischcn Republiken und der
Vereinigten Staaten über den Zustand in Mexiko
erregt großes Interesse . Wie verlautet , werden die Ver -
einigten Staaten keinen Plan vorlegen , sondern die latcini -
nischen Republiken auffordern , Vorschläge zu machen . Es
wird erwartet , daß , was immer für ein Kurs eingeschlagen
wird , auf die widerspenstigen mexikanischen Parteien "durch die
Verhinderung der Waffeneinfuhr ein Druck ausgeübt werden
wird . ES ist jedoch deutlich , daß es schließlich doch zu
einem bewaffneten Eingreifen der Ver -

einigten Staaten , wenn möglich zusamnien nut an -
deren amerikanischen Staaten , kommen wird . Lansing teilte
mit , daß er bei Villa neuerdings gegen die Beschlagnahme des
Eigentums fremder Kauflcute , der Bergbaugesellschaften in
Ehihuahua protestiert habe .

Die Unruhen in Mexiko .
London , 4. August . ( W. T. B. ) Das Reutcrsche Bureau

meldet aus El Paso : General Villa hielt in Ehihuahua
eine herausfordernde Rede gegen die Vereinigten
Staaten , setzte darauf 42 Kaufleute gefangen und ließ sechs
hinrichten , um eine Anleihe zu erzwingen .

Washington , 4. August . ( W. T. B. ) General Funston ,
der die amerikanischen Grenzbewachungstruppen befehligt ,
meldet , daß es bei Brownsville zu einem Scharmützel zwischen
zwölf amerikanischen Soldaten und einem zahlreicheren Trupp
mexikamscher Räuber gekommen sei. Zwei Amerikaner seien
verwundet worden . Fusion sandte Verstärkungen .

Mus öer Partei .
Tie Kontrollkommission zu den Stuttgarter Disfcrenzen .

Die Kontrollkommission , die in voriger Woche von Dienstag
bis Donnerstag wegen des württembergischen Parteikonfliktes in
Stuttgart tagte , ist zu dem Beschlutz gekommen , die Entscheidung
über die Beschwerde der Parteileitung des alten Sozialdemokrati -
scheu Vereins Stuttgart und des Kreisvorftandes des 19. württem -
belgischen Reichstagswahlkreises gegen den Parteivorstand vor .
läufig auszusetzen . Und zwar soll der Partcivorstand um die Ein -
leitung neuer Verhandlungen zwischen den streitenden Parteien
ersucht werden .

Zur Entstehung einer neuen sozialdemokratischen Fraktion
im württembergischen Landtag .

Der „ Bremer B ü r g e r z e i t u n g " wird geschrieben :
Gegenüber den unrichtigen Darstellungen in der bürgerlichen

und einem Teil der parteigenösfischen Presse über die Entstehimg
einer neuen Fraltion seien hiermit kurz die Vorgänge , die sich vor -
her abspielten , mitgeteilt . In der Fraktionssitznng am 11. Juni
teilte der Vorsitzende Keil mit , daß er den Genossen Westmehcr nicht
nichr eingeladen habe , da Wcstmcyer nicht mehr Mitglied der
Landesorganisation und der Gesamtpartei sei und somit auch nicht
mehr Mitglied der Fraktion sein könne . Hoschka widersprach dieser
Auffassung . Solange der Parteitag nicht über die württembergi -
scheu Differenzen gesprochen habe , sei Westmeper als Fraktions -
Mitglied zu behandeln : die Tatsache , daß sich die Kontrollkommission
mit der ' Sache beschäftige , sei Beweis genug , daß es sich noch um
eine Parteiangclegenheit handele . Einem Antrag Hoschka , die
Fraktionssitzung zu vertagen und Westmehcr zur nächsten Schung
zu laden , stimmten die Genossen Hornung und Engelhardt zu . Ge -
nasse Sperka enthielt sich der Abstimmung , erklärte aber , daß auch
er der Meinung ici , Westmeher müsse geladen werden , nur sei er
nicht für die Vertagung der Sitzung . In der gleichen Sitzung wurde
gegen den Widerspruch der Genossen Engelhardt und Hoschka be -
schloffen , bei der Generaldebatte zum Etat auf eine Diskussion zu
zichten .

Bei der ersten Lesung des Etats meldete sich Westmeher zum
Wort und erklärte : Die Abmachungen der Fraktionen untcrein -
ander seien für ihn nicht bindend , da er an dem Beschluß nicht mit -
gewirkt habe und er auf das Wort nicht verzichten könne ,

Darauf erklärte Keil : Westmeher sei nicht mehr Mitglied der
Fraktion . �

Der Zentrumsführer Gröber sprang Keil bei und be -
antragte Schluß der Debatte und Ueberweisung des Etats an die
gemeinsamen Ausschüsse . Gegen den Schluß der Beratung stimm -
ten mit Westmeyer Engelhardt und Hoschka . Anschließend an die
Plenarsitzung fand eine Sitzung der Fraktion statt . In dieser wur -
den Engelhardt und Hoschka wegen der begangenen „ Disziplin -
Widrigkeit " , d. h. weil sie dafür eintraten , daß Westmeher nicht
mundtot gemacht werde , „ zur Rechenschaft gezogen " .

Nach längerer Debatte erklärte Engelhardt , daß er nach wie vor
den Ausschluß Weftmeyers aus der Fraktion ftir ungerechtfertigt
halte , sich mit Westmeher solidarisch erkläre und bis auf weiteres
auf Einladungen zur Fraktionssitzung verzichte . Hoschka , der aus -
gefordert wurde , sich zu erklären , ob er sich den Beschlüssen der
Fraktion fügen wolle , erklärte : „ Fraktionsbeschlüssen werde ich
mich nicht fügen , wenn diese nach meiner Ueberzeugung gegen
unsere Parteigrundsätze oder gegen Partcitagsbeschlüsse verstoßen ,
eine Erklärung , die ich bereits bei meinem Eintritt in die Fraktion
abgegeben habe ; heute füge ich noch hinzu , daß ich mich auch dann
nicht fügen werde , wenn durch Beschlüsse alte sozialdemokratische
Traditionen aufgegeben werden sollen . " Da nach der Geschäfts -
ordnung der Zweiten Kammer nur Mitgliedervereinigungen nicht
mundtot gemacht werden können , war es nach dem Geivaltakt von
Keil und Genossen nur selbstverständlich , daß sich Engelhardt ,
Hoschka und Westmeher zu einer Mitgliedcrvercinigung zusammen¬
schließen mußten . Hoschka teilte feinen Entschluß dem Fraktions -
vorstand in folgendem Schreiben mit :

An den Vorstand der sozialdemokratischen Landtagsfraktion .
Werte Genossen !

Da der Genosse Westmeher nach meiner Ueberzeugung zu
Unrecht aus der Fraktion ausgeschlossen wurde , erkläre ich mich ,
wie Genosse Engelhardt am 25 . Juni , mit Westmeyer solidarisch
und verzichte so lange auf Einladungen zu den Fraktions -
sitzungen , bis die württembergischen Parteidifferenzen erledigt
sind .

Ein recht bezeichnender Vorgang mag hierbei Erwähnung
en :
Der Genosse Engelhardt war im April vorigen Jahres zu -

gunsten des Genossen Dr . Lindemann auf dessen Wunsch aus . dem

volkswirtschaftlichen Ausschuß geschieden , um diesem die Teilnahme
an der Beratung eines Kleinwohnungsgcsetzes zu ermöglichen , je -

doch unter der ausdrücklichen Bedingung , daß er nur für dieses

pezielle Gefetz zurücktrete ; sobald dieses erledigt sei , wolle er

wieder als ständiges Mitglied in den Ausschuß eintreten . Das

Gesetz kam infolge des Kriegsausbruchs nicht zur Beratung und

Genosse Dr . Lindemann schied aus dieser Kommission wieder aus .

Was taten aber nun Keil und Genossen ? Ohne Engelhardt auch

nur zu fragen , schlugen sie einen der ihren in diesen Ausschuß
vor , der dann auch gewählt wurde . Dazu die Tatsache , daß Keil ,

Lindemcmn , Hevmann und Sperka in je drei Kommissionen sitzen ,

Engelhardt in keiner einzigen , beweist zur Genüge , wie die Keil

und Genossen ihre Mehrheit in der Fraktion mißbraucht haben .

Auf Beschwerde des Genossen Engelhardt wegen dieser un -

kollegialen Behandlung batte Keil noch den Mut , zu behaupten , für
ihr Verhalten seien sachliche Gründe maßgebend gewesen .

Ein am 26. Juni unternommener Versuch der Genossen Keil ,
Heymann und Lindemann , auch den Genossen Hoschka aus dem
Ausschuß für die innere Verwaltung herauszudrängen , scheiterte
an dem Widerstand des letzteren .

Die Entstehung der neuen Gruppe , «ozialsstische Vereinigung ,
ist sonach nur eine unausbleibliche Folge der Gewaltpolitik von
Keil und Genossen und wird sich bald genug als notwendige Ein -
richtung zur Vertretung sozialdemokratischer Grundsätze im
württembcrgischcn Landtag erweisen .

Sozialdemotratischer Verein Stuttgart .

Mannheim gegen Kolb .

Zu dem unter der obigen Uebenchrift gebrachten Versammlung ! . -
bericht der Mannheimer Parteiorganisation war uns ergänzend mil -
geleili worden , daß der Referent Reichstagsabg . Oskar Geck
erst nach dem Verlauf der Diskussion in der von ihm vorgelegten
Resolution einen Passus eingefügt habe , in der er sich auch gegen
die Schädigungen der Parteieinheit von rechts wehrte .

Genosse Geck ersucht uns nun mitzuteilen , daß er nicht erst in
der Resolulion , sondern schon in seinem Referat sich gewandt hqbe
gegen „alle politischen und taktischen Extravaganzen , die von
rechts so gut wie von links zu unterbleiben haben .
damit die Spaltung der Partei unter allen Umständen vermieden
werde .

Nikolaus Schleich , einer der ältesten Parteigenossen Stuttgarts .
ist dieser Tage im Alter von 79 Jahren gestorben . Schon unter
dem Sozialistengesetz machte sich der Verstorbene um die Arbeiter -
bcwegung verdient . Er war ein besonders eifriger Förderer seiner
Gewerkschaft , des Deutschen Buchbinderverbandes . Bei allen Ver -
anstaltungcn der Partei und Gewerkschaft war Schleich zu treffen ,
dessen schlichter , ehrlicher Charakter ihm Achtung und Liebe sicher -
ten bei allen , die ihn kannten .

Aus den Organisationen .
Eine Konferenz der Parteifunktionäre von Groß -

Thüringen , an der auch die Reichstagsabgeordneten aus sechs
Wahlkreisen teilnahmen , fand am 1. August in Weimar statt . Nach
einer eingehenden , sehr sachlichen Aussprache wurde folgende Reso -
lution , gegen eine Stimme , angenommen :

„ Bezüglich der Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Partei ,
wegen der Haltung der Reichstagsfraltion , ist die Konferenz der
Ansicht , daß alle Teile bestrebt waren , mit ihrer Haltung den Ge -
samtinteressen der Partei und dem Volke zu dienen .

Die Konferenz erblickt in der Haltung des Genossen Haase keine
Schädigung der Partei , sie erkennt ihm vielmehr das Recht zu , wie
jedem Mitgliede , seine Meinung frei zum Ausdruck zu bringen .

Es wird jedoch erwartet , daß auf allen Seiten danach gehandelt
wird , die Geschlossenheit der Partei und damit die Schlagkraft der -
selben zu erhalten , um — wenn es dringender als je notwendig
ist — die Interessen des Volkes so zu vertreten , wie es die Partei
ihren Grundsätzen schuldig ist .

Die Bezirkskonferenz für Groß - Thüringen erklärt sich mit allen
Bemühungen , . . . einverstanden .

Demgemäß erachtet die Konferenz es als nächste Aufgabe der
Rcichstagsftaktion , von der Regierung zu verlangen , daß sie jede
. . . ablehnt . Gibt die Regierung diese Erklärung nicht ab , so ver -
hindert sie den von der Sozialdemokratie erstrebten . . . und des -
halb ist es dann Pflicht der Fraktion , . . .

Die Konferenz erwartet ferner , daß die Fraktion von der Re «
gierung wiederum und auf das allerentschiedenste fordert , daß die
Auswucherung des Volkes durch Beschlagnahme aller Nahrung ! «
mittel und durch Festsetzung mäßiger Höchstpreise beseitigt und die

Zensur und die Einschränkung des Vereins - und Versammlungsrechts
aufgehoben wird . " /

*

In einer sehr gut besuchten Generalversammlung des Sozial¬
demokratischen Vereins für den Reichstagswahlkreis Augsburg -
Werlingen - Schwabmünchen , die am 31. Juli stattge -
funden hat , wurde nach einem Referat des Genossen Simon -
Augsburg über die Stellung der sozialdemokratischen Partei zum
Kriege folgende Resolution einstimmig angenommen :

„ Die Generalversammlung des Sozialdemokratischen Vereins
Augsburg - Werlingen - Schwabmünchen erklärt ihre Ueberein -
stiinmung mit dem Verhalten der Mehrheit der
Reichstagsfraktion , des Parteivorst and es und
des Parteiausschusses in der Frage der Bewilli -
gungderKriegskredite . �

Die Versammlung hält in gegenwärtiger schwerer Zeit die
Einigkeit und Geschlossenheit der Partei für notwendiger als je und
verurteilt auf das allerschärf st e jeden Versuch ,
d i e s e E i n i g ke i t z u g e f ä h r d en und so die Aktions -
kraft der Partei zu lähmen , gleichviel von welcher Seile
dieser Versuch unternommen wird .

Jm Jnteiesse . . . wird von der Reichstagsfraktion erwartet , daß
sie mit Entschiedenheit die Freigabe der Erörterung der
Kriegsziele von der Reichsregierung verlangt .

Ferner wird von der Reichstagsftaktion das tatkräftige Eintreten
für die wirksame Bekämpfung des Wuchers mit den
notwendigen Lebensmitteln und Gebrauchsgegen -
st ä n d en gefordert . "

*

Der Vorstand der Parteiorganisation des 7. s ch l e s w i g -
holsteinischen Reichstags Wahlkreises , dem außer
dem Ortsverein Groß - Kiel noch 19 Ortsvereinc angehören , hat eine
Probe aufs Exempet veranstaltet , wie die Stellungnahme der Mit -
glieder zu den gegenwärtigen Parteidifferenzen ist . Zu diesem
Zweck fanden in der Zeit vom 17. Juli bis 1. August in allen Orts -
vereinen , mit Ausnahme eines einzigen , Versammlungen statt .
Eine vom Vorstand vorgelegte Resolution wurde in 13 Ortsver -
einen einstimmig angenommen , in 5 Ortsvereinen stimmten 172
Mitglieder dafür und 2 dagegen , 21 enthielten sich der Abstim -
mung . In Groß - Kiel stimmten etwa 799 dafür und etwa 69 da -

gegen . Im großen und ganzen waren die Versammlungen gui ,
teilweise sehr gut besucht . In verschiedenen Orten fehlten nur
wenige von den noch vorhandenen Mitgliedern .

In der Resolution wurde die Haltung des Parteivorstandes
und der Reichstagsfraktion gebilligt , ihnen das Zeugnis ausge -
stellt , daß sie im Interesse der Sicherstellung der Volksernährung
und . . . . .alles getan haben , was sie tun konnten . Das Vor -
gehen einzelner Parteigenossen in führender Stellung wird als

parteischädigend und unseren Grundsätzen widersprechend de -

zeichnet . Das Treiben der Opposition bedeute eine systematische
Untergrabung der so bitter notwendigen Parteieinheit und eine

schwere Schädigung der politischen und wirtschaftlichen Interessen
der deutschen Arbeiterklasse . Es wird weiter in der Resolution die

Erwartung ausgesprochen , daß Parteivorstand und Reichstags -
fraktion unerschütterlich auf dem bisherigen Standpunkt beharren ,
damit

. . . . .

polizeiliches . Gerichtliches usw .

Eingestelltes Strafverfahren . Durch Gerichtsbeschluß ist , wie
der „ Sozialdemokrat " , das Mitteilungsblatt für die Mitglieder
des Sozialdemokratischen Vereins Stuttgart , meldet , das Straf -
verfahren gegen Westmeher , Crispien , Rödel und Schumacher wegen
Vergehens gegen § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand
eingestellt worden . Die Kosten des Versahrens übernimmt die

Staatskasse . Der angezogene Paragraph bedroht den mit Ge -

fängnis bis zu einem Jahre , der ein vom Militärbefehlshaber im

Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes Verbot übertritt

oder zu solcher Uebertretung auffordert oder anreizt . Die Beschul -

digten sollten diesen Paragraphen dadurch verletzt b- rben . daß sie
in unerlaubten Versammlungen als Leiter oder Redner ausge -
treten sind .



GewerkjHastliches.
Keine Teuerungszulage im Saugewerbe !

Die zur drückenden Last gewordene Teuerung aller tag -
Iichen Lebensbedürfnisse und Gebrauchsgegenstände hatte die

Vorstände der an dem Tarifvertrag für das Baugewerbe be -

rciligten Arbeiterorganisationen veranlaßt , dem Vorstand des

Deutschen Arbcitgeberbundes für das Baugewerbe die

Wünsche der Bauarbeiter aus allen Gegenden
Teutschlands um Gewährung einer Teuerungszulage
zu unterbreiten .

Anders als die Vorstände anderer Unternehmcrorgani -
sationen , die ihren Mitgliedern empfahlen , den Arbeitern eine

Teuerungszulage zu gewähren , solche zum Teil auch mit den
in Frage kommenden Vorständen der Arbeiterorganisationen
vereinbart haben , Haider Vorstand des Deutschen Arbeitgeber -
bundes für das Baugewerbe es seinen Mitgliedern V c r -

boten , irgend eine Teuerungszulage zu
gewähren . Allzugroß konnte die Hoffnung auf eine zu -
stimmende Antwort bei den Vorständen der Arbeiterorga -
uisationcn deshalb auch nicht sein . So sind sie denn durch
die ablehnende Antwort des Arbcitgeberbundes auch kaum ent -

täuscht worden .

In der den Organisationsvorständen zugegangenen Ant -
wort wird die Tatsache der Teuerung und auch die Notlage
der Arbeiter nicht angezweifelt , sondern ohne weiteres zu -
gegeben . Aber in einer viel größeren Notlage befinden sich
— wenn man dem Vorstand des Arbcitgcberbundcs für das

Baugewerbe glauben will — die Unternehmer , die neben der

Teuerung auch noch nicht einmal einen Verdienst , wohl aber

ständig wachsende Kosten und die Verzinsung ihrer brachliegen -
den Aulagen zu tragen haben . Selbst diejenigen Bauunter -

nehmer , die während des Krieges noch beschäftigt lvaren ,
haben fast ohne jeglichen Nutzen , oft sogar mit Verlust ge -
arbeitet , der durch die Preissteigerungen der Baumaterialien ,
durch erhöhte Transportkosten , durch Unterbictungen bei Sub -

Missionen usw . verursacht worden ist .
Unter diesen Ilmständen war es dem Arbeitgcberbund

überhaupt nur schwer möglich , die Tariflöhne aufrecht zu er -

halten . Der Arbeitgebcrbund rechnet es sich als großes Ver -

dienst an , daß dies geschehen ist . Die Teuerungszulage sieht
der Arbeitgebcrbund als eine „ Erhöhung der Tariflöhne " an ,
die „ eine tatsächliche Ausschaltung des wichtigsten Teils der

Verträge bedeuten würde , da die Lohnfrage für die Tarif -
dauer endgültig geregelt ist ". In diesem Satz
liegt sozusagen die „wissenschaftliche Begründung " des

Arbeitgeberbundes , mit der er seine Ablehnung ganz be -

sonders zu rechtfertigen sucht . Dabei muß er zu der nicht
einwandfreien Darstellung kommen , es seien die Tariflöhne im

Baugewerbe Maximallöhne , die eine Zulage in keiner Form
zulassen , ohne daß dabei der Tarifvertrag verletzt würde . I n

Wirklichkeit sind die Tariflöhne im Bau -

gewerbe nichts anderes als Minimallöhne ,
wenn dies auch nirgend besonders ausgedrückt worden ist .
Die Richtigkeit dieser Auffassung dürfte auch zur Genüge da -

durch bewiesen werden , daß Versuche des Arbeitgebcrbundes
bei früheren Verhandlungen , die Lohnsätze als Maximallohn -
sätze festzulegen , niemals eine Beachtung gefunden haben .
Also ist dieser „wissenschaftliche " Grund nichts weiter als ein

Schcingrund . Auch ist die Teuerungszulage keine allgemeine
Lohnerhöhung , da sie, wie das Wort schon besagt , doch nur

für die Zeit der Teuerung gefordert wird .
Aber einen Ausweg aus dem Labyrinth der Teuerung

hat der Vorstand , des Arbeitgeberbundes doch gesunden .
Zur Linderung der Notlage schlägt er die L e i st u n g von
Mehrarbeit über das sonst übliche Maß hinaus vor .

Durch Ausführung von Akkordarbeit und V c r l ä n g c -

rung der Arbeitszeit durch Einschaltung von
II e b e r st u u d e n soll die durch die Teuerung geschaffene
Notlage der Bauarbeiter beseitigt tverdcn . Deutlicher kann
man seine soziale Rückständigkeit doch nicht zur Schau stellen ,
als wie niit einem solchen Vorschlage . Beim Hungern
auch noch mehr und länger arbeiten ! Das kostet
freilich den Bauunternehmern nicht einen Pfennig , son -
dern bringt ihnen noch was ein , wenn sich die Ar -
beiter darauf einlassen . In diesem Falle bestehen beim

Arbeitgeberbund auch keine Bedenken über die Aus -

schaltun g eines sehr wichtigen Teiles des

Vertrages . Bekanntlich ist die normale Arbeitszeit im

Baugewerbe im Deutschen Reiche schon seit dem Jahre 1910

auf zehn Stunden täglich festgesetzt , und nur unter ganz be -

stimmten Voraussetzungen oder in sehr dringenden Fällen ,
wenn z. B. Menschenleben in Gefahr find , kann eine Ver -

längcrung der Arbeitszeit durch llebcrstunden herbeigeführt
werden . Es ist aber mindestens sehr fraglich , ob ,
vom hygienischen Standpunkt aus betrachtet , man
älteren und schwächlichen oder gar kränklichen Ar -
beitern , die jetzt aus bekannten Gründen auf den Bau -

stellen die Mehrzahl bilden , bei einer unzureichenden Er -

uährung auch noch die Aufwendung einer erhöhten Arbeits -

kraft und eine längere Arbeitszeit als bisher zumuten darf .
Aber der Deutsche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe

mußte doch seine ablehnende Haltung zu einer Teucrungs -
zulage „ begründen " . Und da er die Notwendigkeit einer

solchen Zulage nicht bestreiten konnte , so mußte er „ beweisen " ,
daß man den Hunger durch vermehrte Ausnutzung der Arbeits -

kraft bannen kann .

öerlin und Umgegend .

Schlechte Konjunktur — wenig Arbeitslose !
Dieser scheinbare Widerspruch besteht gegenwärtig im Berliner

Töpsergcwerbe . Die Konjunktur ist derartig schlecht , daß nur ein
Drittel der Berliner Töpfer im Beruf Arbeit finden konnte . Und
doch gibt es keine Arbeitslosen im Gewerbe . DaS erklärt sich daraus ,
daß zwei Drittel der Töpfer in anderen Berufen Unterkunft gefunden
haben . Mitgewirkt hat natürlich auch die Einberufung zum Heer .
Im Töpferberuf ist wenig zu tun . Ein großer Teil hat das Ge -
schüft zugemacht . Insbesondere hat der Krieg mit den Kleinexistenzen
aufgeräumt . In der Ouartalsversammlung der Berliner Filiale des
Verbandes wurde gerügt , daß es Töpfer gibt , Inelche zugleich die
Handlangerarbeit mitverrichten . Das ist unzulässig und bewirkt ein
Sinken der Löhne . Der Nachweis vermittelt keinen Töpfer unter
8 M. pro Tag . Eine Besserung des Arbeitsmarktes ist vorläufig
nicht zu erhoffen . Auch der Wiederaufbau der zerstörten Provinzen
läßt bis jetzt eine solche Aussicht nicht zu. Einzelne Arbeiter wurden
ja schon nach Ostpreußen verlangt . Kemnitz warnte in der Ver -
sammlung davor , die Arbeit in anderen Berufen leichtfertig aufzu -
geben , um wieder im Töpfergewerbe Unterkunft zu suchen . 109 Mit -
alieder hat die Filiale im Krieg zuzenonimen . Es sind von der
Organisation schon Schritte unternommen worden zwecks Errichtung
eines paritätischen Arbeitsnachweises . Die Unternehmer haben sich
dabei den Wünschen der Arbeiler zugänglicher gezeigt als sonst .

Trotzdem ist eS auf einigen Bauten zu Streitfällen gekommen . Eine

Kriegszulage zu geben haben die Unternehmer abgelehnt . 488 Mit -

glieder sind eingezogen . _

Die Arbeitsverhältnisse der Elcktromonteure .

Die Notiz über die Arbeitsverhältnisse der Elcktromonteure in
Nummer 199 des „ Vorwärts " bedarf in einigen Punkten der Be -

richligung :
In dem Satz : „ unter den Befragten sind 33 Monteure und

14 Helfer festgestellt, " muß es heißen : 122 Monteure und 14 Helfer .
In dem Satz : „ während 89 Monteure und 199 Helfer etwas

mehr als den tariflichen Höchstlohn erhalten, " muß es heißen :
89 Monteure und 97 Helfer .

In dem Satz : „ am niedrigsten sind die Löhne in der O. - Ab -

teilung der A. E. - G. , " niuß es heißen : in der Abteilung der
A. E. - G.

flus Groß - öerlin .

Der Schuljugend ßerienspiele .
Die Ferienspiclplätze der Stadt Berlin sind eine recht

segensreiche Einrichtung , insbesondere die Anßenspielplätze ,
wie wir uns wiederholt überzeugten .

Kürzlich hatten wir Gelegenheit , den im Grunewald bei

Eichkamp befindlichen Spielplatz zu besichtigen . Er ist an
cinenr Gelände errichtet , das zugleich der Sportplatz größerer
Turnerverbände ist . Die für die Kinder notwendigen Ein -

richtungcn sind von der Stadt Berlin errichtet worden , die

auch die Pacht für den Platz aufbringt . Eine lvcitgedchntc
Fläche ist es , die dem Spiel der Jugend dient und auf der

sich , wenn es sein muß , Zehntausend und mehr tummeln
können . Aus XIV und SW kommen die Kleinen während
der Ferien hierher , um die Tage in frischer Luft zuzubringen .
Die verschiedenen Abteilungen sind nach den Sammelstellen
benannt und abgetrennt , und jedes Kind führt als Legitima -
tion eine Marke mit dem entsprechenden Anfangsbuchstaben
mit sich, die ihm nicht nur Eingang zum Platz verschafft ,
sondern auch die Gaben der Küche und des Brötchcnkorbes
sichert . Allerdings kommen auch , wenn man so sagen will ,
„ blinde Passagiere " mit , das sind die nicht schulpflichtigen
Kinder . Sie ivürden oft das Mitkommen der älteren Ge¬

schwister , die als ihre Hüter und Pfleger zu Hause gebraucht
werden , in Frage stellen und so läßt nian es geschehen , daß
„ Unbefugte " sich zum „Platz an der Sonne " drängen . Und
Sonne ist meist vorhanden , die alte , ewigjunge Lichtspcnderin
hat in der Zeit der Ferien nicht allzuoft ihr lächelndes Gesicht
mit Wolkcnschlciern umhüllt , und der lieben Jugend frohe
Stunden und Tage gegönnt .

Als »vir da waren , schien sie erst grämlich gcstinimt .
Durch einige Träncngüssc ani frühen Morgen hat sie sogar
eine erkleckliche Anzahl der kleinen Ausflügler kopfscheu ge -
macht , so daß sie zu Hause blieben . Aber die andern brachen
von ihren Sanimelplätzen ans mit dem ehernen Vorsatze : und
wenn es Pflastersteine regnet I Bald zeigte es sich , daß sie
das Bessere gewählt hatten , die Sonne wollte nur ein

bißchen necken , nach und nach enthüllte sie ihre Schönheit und
warm fluteten ihre Strahlen durch die Kronen stcrbcnsmüder
Kiefern .

Mit der Stadtbahn und der Hochbahn ziehen die Schüler
und Schülerinnen des Morgens hinaus und des Abends
wieder heim . Emsig wie Bienenschwärme und fröhlich
zwitschernd wie Vogclscharcn füllen sie die Wagen und be -

lagern die Fenster zur Ausschau . Am Ausgangspunkt treten

sie den Marsch an durch den Wald , ihrem Ziele zu . Vom

Bahnhof Eichkamp und der Untergründstation ReichLkanzler -
platz ziehen sie in langen Reihen heran . Draußen erhalten
sie ihr Frühstück , Kaffee und je zwei Schrippen , dann geht
es zum fröhlichen , teils gemeinsamen , teils einzelnen Spiel
über . Jede Sammelstelle hat ihren eigenen Platz und ihr
eigenes Spielzeug , Faustball , Tamburin , Springseil uslv .
Manche ziehen es vor , zu lesen . Dann schaukeln sie in Hänge -
matten oder kauern , in wirre Knäuel verschlungen , unter

„ Wigwams " abenteuerlichster Art . Was sie lesen , unterliegt
der gewissenhaften Kontrolle des Lchrcrpcrsonals , das sorgsam
darauf achtet , Saß die jungen Gemüter nicht durch Schmutz -
und Schundliteratur vergiftet und auf Abwege gedrängt
werden .

Nebenher werden die Vorgesetzten tatkräftig unterstützt
von Ordnern , die sich aus älteren Schülern und Schülerinnen
zusammensetzen . Unterdessen dampft und sumnit es in der

Küche , und rührige Frauen kochen in Riescnkesscln — nicht
aus Kupfer — schmackhafte Suppen , jeden Tag eine andere .

Durch Beschlagnahme der Teigwaren ist die Kost in diesem
Jahr zwar nicht so abwcchselungsreich wie sonst , aber der

Aufenthalt in der freien Luft macht die Gaumen der jugend -
lichen Gesellschaft nicht gar zu wählerisch . Wenn die Stunde
kommt , wo das Essen ausgeteilt wird , sammeln sie sich eil -

fertig um die Eimer und halten begierig ihre Gefäße hin .
Und was da alles an Gefäßen zum Vorschein konimt ! Glas
und Porzellan ist hier streng verpönt , von ivegen der Scherben
und Splitter , die sonst den nackten Füßen gefährlich werden
könnten . Die meisten lassen sich niehrmals auffüllen ,
es wird ihnen gern gewährt und die Kessel können

mehr als 3000 Portionen erzeugen . Zwei Zentner
und mehr Suppenmatcrial werden täglich verbraucht .
In diesem Jahre wird nämlich dem Essen inchr zu -
gesprochen als sonst , da morgens die Milch wegfallen muß —

es ist keine aufzutreiben — und weil die verflixte Brotkarte
eine einschränkende Wirkung ausübt . Nachmittags , zur Vesper ,
gibt es wiederum Kaffee und zwei knusprige Brötchen , frisch
aus dem Backofen .

„Ach, Herr Lehrer , ich bin zu spät gekommen . Jetzt Hab'
ich keine Marke und kriege keine Semmel " , klagt ein Mädchen
wehmütig .

„ Ja , da mußt Du warten bis zuletzt , es werden wohl
noch welche übrig bleiben " , lautet der Bescheid , desgleichen für
einen Jungen , der seine Marke verbummelt hat . Sie alle beide
werden auch noch zufriedengestellt .

Für Reinlichkeit sorgen die Kinder selbst . Ein „ Papier -
wagen " fährt umher und sammelt weggeworfenes Papier . Er

besteht aus einer Kiste , und die Pferdchcn sind zwei muntere
Bübchen . Ueberhaupt herrscht bei aller Freiheit und Fröhlich -
keit Ordnung und gesittetes Betragen , und die Kinder unter

sich achten allein schon auf ein einwandfreies Verhalten .
Die Mädchen , ebenso die Lehrerinnen , tragen beim Spiel

Sporthosen , die ein freies Bewegen der Glieder ermöglichen .
Allerliebste Szenen kann man auf Schritt und Tritt be -

obachten , und es muß ausdrücklich anerkannt werden , daß das

Lehrerpersonal sein Bestes gibt , um der Jugend die Stunden

genußreich zu gestalten . Tie frische , fröhliche , ungezwungene
Art , mit der sowohl Lehrer als Lehrerinnen sich den Kindern

hingeben , mit ihnen leben und lveben , sich ihrer Psyche an -

paffen und ihre erzieherische und leitende Tätigkeit im Nahmen

heiterer Kameradschaftlichkeit ausüben , kann als erfreulich und

vorbildlich bezeichnet tverden . Sie , die ihre Ferien opfern
und ihre Kraft freudig in den Dicust dieses gemeinnützigen
Werkes stellen , können mit Genugtuung auf die Tage ihres
Wirkens zurückblicken . Ihre Arbeit kommt der Allgemeinheit
zugute .

Leider ist es immerhin nur ein Teil der Kinder , der diese
wertvolle Einrichtung ausnützen kann . Unter anderem liegt
es daran , daß die Spielplätze in Gegenden und Ent -

fernungen sich befinden , die der Kosten wegen für viele

arme Kinder unerreichbar sind . Hier ließe sich Wandel

schaffen . Für die Jugend aus Moabit , vom Wcdding , zum
Teil auch von : Gesundbrunnen könnte in der Jungfern -
Heide ein idealer Spielplatz errichtet werden . Jetzt , nach -
dem ein Teil derselben der Stadt übereignet worden ist , ist
es eine Forderung des Tages , dort Luft und Raum zur Er -

holung der Großstadtjugend aus den bezeichneten Stadt -

vierteln zu schaffen . Die Kosten dürfen nicht abschrecken .

Heute müssen die Kinder mit erheblichen Kosten nach weit

entfernten Spielplätzen befördert werden . Bei der Jungfern -
Heide fiele dies fast völlig fort . Ihre Lage ist so günstig , daß

sie förmlich herausfordert zur Errichtung eines Kinderspiel -
Platzes . Der Krieg kostet uns enorme Opfer an Volkskraft .
Sorgen wir dafür , daß der kommende Fehlbetrag durch eine

weitblickende , durchgreifende Jugendfürsorge wieder ans -

geglichen werde . Wir können es , wenn wir es wollen . Wir

wollen es , weil wir es müssen !

Königgrätzer Strafte 1SÄ .

In der Königgrätzer Straße , unweit des Potsdamer Bahnhofes ,

steht ein großer Bau aus roten Ziegelsteinen ; er trägt die

Nummer 122 . In Friedenszcitcn wird dieses Gebäude vornehmlich
von Empfängern von Militärpensionen und Militärrenten besucht .

Jetzt nach monatelanger Dauer des Krieges steigert sich die Zahl der

Besucher und Vesucherinnen , die das Gebäude autsuchen müssen !
denn hier hat die Militärkasse ihren Sitz . Vornehmlich sind es

Frauen oder Mütter , deren Ernährer im Felde gefallen sind , die hier

erscheinen , um die für die Hinterbliebenen festgesetzte Rente zu er -

heben . Wenn die ersten Eintragungen erfüllt sind , dann geht die

Abhebung der Gelder glatt von statten . Nur am Ersten des Monats

ist der Andrang ein starler . Wer aber diesem Andrang entgehen
lvill , kann an einem anderen Tage kommen , das steht dem

Empfänger der Rente frei ! nur ist es erwünscht , wenn die Renten
im ersten Drittel des Monats abgehoben werden .

Wir hatten kürzlich Gelegenheit , die Abwickekung der Geschäfte
durch die dort tätigen Beamten wiederholt zu beobachten , lind da

fiel uns vorteilhaft auf , im Gegensatz zu manchen st ä d t i s ch e n

Steuerbureaus , in welch ' freundlicher , zuvorkommender , höflicher
Weise die Beamten mit dem Publikum verkehren . Es

sollte da ? eine Selbstverständlichkeit sein , die nicht be -

sonders hervorgehoben zu werden brauchte , allein nach
den Klagen , die oft über die Behandlung des Publikums an anderen

behördlichen Stellen geführt werden , muß festgestellt werden , wo die

Behandlung eine solche ist , die Nachahmung verdient . Jede ge -
wünschte Auskunft , jeder Rat wird in der bereitwilligsten freund -
lichsten Weise erteilt und es wird alles vermieden , was die . ohnehin
schwer geprüften Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen verletzen
könnte . Man fühlt , hier sitzen Leute , die es verstehen , mit be -
drückten Menschen umzngehen und wir hätten nur den einen Wunsch .
daß an anderen Stellen , die mit dem Publikum umzugehen , haben ,
eine gleiche Behandlung Platz greifen möchte .

Tie Hausbesitzer in der Stadtverordnetenversammlung .
Die letzte Nummer des „ Grundeigentum " beschäftigt sich mit

der durch verschiedene Blätter gegangenen Nachricht von der - Grün -

dung einer besonderen Hausbesitzcrfraktion in der Berliner Stadt -

verordnctcnversammlung . Sie sagt , daß eine solche Absicht zwar
nicht bestehe , wohl aber wolle man für eine starke Vertretung der

Hausbesitzer im städtischen Pnrlanient Sorge tragen . Wörtlich heißt
es im „ Grundeigentum " :

„ Eine eigene Fraktion im Roten Hause zu bilden , soweit sind
die Forderungen des Bundes der Berliner Hausbesitzer bis heute
nicht gegangen . Was er erstrebt , ist die Wahl von Vertretern ,
von denen er die Ilcbcrzcugung hat , daß sie nicht nur
vor der Wahl , sondern auch nach ihrem Eintritt in
das Stadlverordnetcnkollegiuin den Mut finden , sich der
Interessen ihrer Wähler anzunehmen , nicht einseitiger In -
teressen und Vorteile , das verlangen auch die Hausbesitzer
von keinem Stadtverordneten ! aber ein offenes , mann -
hastes Eintreten , wenn es gilt , den Hausbesitz vor neuen Lasten zu
bewahren , wenn es sich darum handelt , den städtischen Behörden
klarzumachen , daß die seit Jahren geübte Praxis , beim Aufsuchen
neuer Geldquellen iinmcr wieder auf den Hausbesitz zurückzugreifen .
schließlich zu einer völligen Vernichtung dieser mittelständischen
Erwerbsgrnppe führen muß . Die bisherigen Erfahrungen haben
gezeigt , daß der HauSbesitz in der Wahl seiner Vertreter oft recht
unvorsichtig gewesen ist und daß er Bürgern seine Stimme gegeben
hat , die entweder nicht den Mut oder nicht die Kraft besaßen ,
sich seiner mit Nachdruck anzunehmen . Das mutz und wird
anders werden , und die nächsten Wahlen , an denen der Haüsbesitz
beteiligt ist , werden es zeigen , daß mit dem bisherigen System
gebrochen wird . Freilich kann der Bund die notwendigen Schritte
nur vorbereiten ; fehlt ihm und den von ihm aiifgestelltelt Kau -
didaten die Unterstützung der Wählerschaft , kommt es wieder vor ,
daß die Hälfte der Hausbesitzer in einem Wahlbezirke nicht zu der
Wahl des von ihnen selbst ausgestellten Hausbesitzerkandidatcii
kommt , dann freilich wird alles beim alten bleiben . Dann werden
sich die Berliner Hausbesitzer allerdings auch nicht beklagen können ,
wenn man über ihre Wünsche und Beschwerden im Rathause wie
bisher zur Tagesordnung übergeht . "

Wer die Geschichte der Berliner Stadtverwaltung kennt , weiß ,
daß die Hausbesitzer alles getan haben , um ihren Interessen im
Rathause Geltung zu verschaffen . Zu kurz sind sie dabei nicht ge -
kommen , wenn auch nicht alle hochgesteckten Wünsche in Erfüllung
gegangen sind . Eine Gemeinde hat aber das Allgemeinintercffe der

Bürgerschaft zu wahren . Es darf nicht sein , daß eine kleine Gruppe
auf Kosten der großen Masse besondere Vorteile erhält . Daß in der

Kriegszeit auch der Hausbesitzer leidet , ist richtig , da ? liegt aber

nicht an der Stadtverwaltung . Das ist vielmehr eine Folgccrschei -
nung des Krieges , von der aber die breite Masse der Bevölkerung
viel härter betroffen wird als die Hausbesitzer .

Im übrigen werden die vielen Hausbesitzer , die Stadtverordnete
sind , sicherlich der Ansicht sein , nach Möglichkeit die Interessen der

Hausbesitzer gewahrt zu haben .

Zu den vielfachen Klagen über die Mindcstgarantie für
den Stromverbrauch der B . E . W .

wird uns geschrieben : Nach schriftlicher Auskunft der B. E. W. ist es

richtig , daß für Stroinverbrauch jährlich mindestens 49 M. zu zahlen
sind , also auch dann , wenn in Wirklichkeit nach dem Satze von
49 Pf . für die Kilowattstunde nur für etwa 25 M. oder noch weniger
Strom verbraucht ist . Diese Bestimmung bezieht sich
jedoch nur auf Elektrizitätsau lagen innerhalb
des Berliner Weichbildes . Für die an der Weichbild -



grenze belegenen weisen Bororte gelten andere Bestimmungen�
Hier wird ohne Mindestgarantie nur der wirkliche Stromverbrauch
berechnet und außerdem allmonatlich eine Zählermiete erhoben ,
die für kleinere Wohnungsverhältnisse ( 1 —3 Zimmer ) in der Regel
öl ? Pf , beträgt und bis 6 M. steigt . Die Härte der Bestimmung
über die Mindestgarantie tritt dadurch nur noch deutlicher hervor .

Man darf wohl erwarten , daß die Stadt Berlin als zukünftige
Eigentümerin der Elektrizitätsversorgung in erster Linie diese harte
Bestimmung über die Mindestgarantie beseitigt .

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , daß jetzt die B. E. W. dem
Zuge unserer Zeit gefolgt sind und weibliche Personen zur Kontrolle
der Zählapparate eingestellt haben . Die betreffenden Frauen und
Mädchen sind mit der bekannten grauen Deckelmütze , mit elektrischer
Taschenlampe und Legitimation versehen .

Verfügungen des Oberkommaudos .

Amtlich . Berlin , 4. August . ( 25. T. 93. ) Das Oberkom¬
mando in den Marken erläßt folgende Bekanntmachung :

Für das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Branden -
bürg verbiete ich hiermit auf Grund des js 4 des Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4. Juni 18ö1 jede Veröffentlichung
von Ankündigungen , die sich auf den Verkauf , Tausch , oder

sonstigen Vertrieb von Po st wert zeichen und
Mohltätigkeitsmarten feindlicher Länder beziehen .

Diese " Anordnung detrifft die Veröffentlichungen nicht nur
in Tageszgjtungcn , Fachzeitschriften und anderen Zeitschriften ,
sondern auch in Katalogen und Geschäftsanzeigen .

Jede Zuwiderhandlung wird mit Geldstrafe bis zu ISO M.
oder mit Haft bestraft .

Der Oberbefehlshaber in den Marken .
von Kessel ,
Generaloberst .

Amtlich . Berlin , 4. August . ( 95. T. 95. ) Das Oberkom¬
mando in den Marken erläßt folgende Bekanntmachung :

Die in meiner Bekanntmachung vom 23. Juli d. I . — O. Rr .
34 983 — festgesetzte Frist für die polizeiliche Anmeldung der An -

gehörigen der österreichischen Monarchie wird hiermit bis zum
l . September 1918 verlängert .

Der Oberbefehlshaber in den Marken .
von Kessel ,
Generaloberst .

Die Kriegsunterstützung in Berlin .

Die Zahl der in Berlin nnterstützten Familien von Kriegs -
tellnehmcrn , die im August vorigen Jahres 62 980 betrug , ist im

Juli auf 1SY911 gestiegqn . Die an diese Familien im Juli ge -
währten Unterstützungen erforderten 6 108 821 M. Im vergangenen
Monat treten auch die Aufwendungen für Kriegswochenhilfe zum
ersten Male mit einem größeren Betrage in die Erscheinung . Ins -
gesamt sind bis Ende Juli an Unterstützungen für Krieger -
familicn 45 872 000 M. zur Auszahlung gelangt .

Todessturz eines Kindes .

Ein trauriges Geschick hat die Familie des Klaviermachers

Willutzki aus der Weichselstraße 18 zu Lichtenberg getroffen , der seit

Beginn dieses Jahres im Felde steht . Frau Willutzki schickte ihr vier -

jährige » Töchterchen aus der im dritten Stock gelegenen Wohnung
fort , um Garn holen zu lassen . Aus Besorgnis , daß da » Mädchen

sich verlaufen oder im Straßengetriebe verunglücken könnte , ging die
Mutier dem Kinde nach , um es zurückzuholen . Unterdessen kletterte
daS drei Jahre alte Töchterchen Erna , das jetzt allein in der Wohnung
war , durch daS Küchenfenster auf den Balkon hinaus , lehnte sich zu
weit über die Brüstung , verlor das Gleichgewicht und fiel in die Tiefe ,
wo es tot liegen blieb .

_ _ _

Ein grästlicher Unglücksfall .
Großes Aufsehen rief am Dienstagabend gegen 7 Uhr in Baum -

fchulenweg ein Unglücksfall hervor , der sich in der Marienthaler

Straße ereignete . Ein Mädchen von etwa 8 Jahren , da » bei seiner

Großmutter zu Besuch weilte , war aus Furcht vor einem Hunde auf
die Tür eines Gartenzaunes geklettert . In der Eile rutschte sie ab,
verlor jeglichen Stützpunkt unter den Füßen und fiel so unglücklich
mit dem Kopf auf einen der Eisenstäbe der Tür , daß
die Spitze desselben von unten her das Kinn und die

Zunge durchbohrte und dicht unter dem Auge aus der

Wange herausstach , ohne jedoch das Auge selbst zu verletzen .
Auf die Schreie des Kindes stürzten Erwachsene hinzu , die es fest -
hielten und versuchten , den Kopf von der Zaunspitze hochzuziehen .
Da das nicht gelang , wurde ein Arzt herbeigerufen und die Unfall -

stelle alarmiert . Auf Anordnung des Arztes , der"' in wenige »
Minuten zur Stelle war . mußte die mehrfach gewundene Zaunspitze
unterhalb des Kinnes abgesägt werden . Erst dann gelang eS dem

Arzt , sie herauszuziehen . Während der ganzen Zeit war das Kind

bei vollem Bewußtsein . Es wurde nach Zlnlegung von Notverbänden

mittels Krankenwagens in ein Krankenhaus gebracht . Sein Zustand
soll dem Vernehmen nach befriedigend sein .

Berliner Asyl - Vcrein für Obdachlose . Im Monat Juli
d. I . nächtigten im Männerasyl 881 « Personen , im Frauen -
asyl 1961 Personen .

Arbeitsnachweis wird erbeten für Männer und Frauen
Dicsenstr . 55/59 . _

Kleine Nachrichten . Tödlich verunglückt ist gestern abend der
22 Jahre alle Kausinann Ephraim Schein aus der Gitschiner Str . 82.
Bei dem Versuche , vor der städtischen Turnhalle in der Prinzen -
straßc , die jetzt als Reservelazarett dient , einen Straßenbahnwagen
der äsinie 36 in voller Fahrt zu besteigetz , kam er zu Fall , wurde

überfahren und >so schwer verletzt , daß ihm im Reservelazarett der

Fuß abgenommen werden mußte . — Das Leben genommen hat sich
der 44 Jahre alte Schneider Ernst KneS aus der Ehaussce -
straße 110 . Er vergiftete sich mit GaS . — Nächtliche Fahrrad -
diebsiähle nehmen in den westlichen Vororten , namentlich in

Schönebcrg und Wilmersdorf , überhand . Kaum ein Tag der -

geht , an dem nicht bei den dortigen Polizeibehörden mehrere An «

zeigen einlaufen , daß aus unvermieteten leerstehenden , oder ver -

' chlossenen Läden Fahrräder gestohlen werden . In den letzten beiden

Nächten sind nichl weniger als neun derartige Diebstähle vor -

gekommen , so in der Hauplstr . 96 und 99, Badensche Straße 41,
Meineckestr . 14, Nachodstr . 3, Wilhelmsaue 184/35 , Präger Str . 0 und

Aschaffenburgrr Str . 3. Hausverwalter und Portiers seien vor dem

Fahrradmarder gewarnt ; sie werden gut tun . falls nicht ein geeigneterer
Raum zur Aufbewahrung der den Mietern gehörigen Räder vorhanden
ist . in den Ladcirtüren von innen den Schlüssel stecken zu lassen . —

Unter dem Verdacht des KindeSmordes wurde ein Dienstmädchen
? lnna Pausmar vom Schiffbauerdamm verhastet . — Auf einen
KindeSmord läßt auch ein Fund in der Hosen , annstraße schließen .
Tort fand eine Pförtnersrau im Garten eines Grundstücks die Leiche
eines neugeborenen Knaben , die nach den Ermittelungen wahrschein »
lich von dem Nachbargrundstück , Naugarder Str . 38, über den Zaun
herübergcworfcn worden ist .

Flus den Gemeinden .
Aus der Gemeindevertretung Adlershof .

Der nächste Verkauf von �Schinken durch die Gemeinde findet
am Donnerstag , den 5. , und Sonnabend , den 7. August , in der Zeit

KeryntwortliHer Rxdakteur : Alfred Scholz , Neukölln . Für den

von 9 —12 Uhr vormittags , in der alten Schule , Bismarckstraße , an
die Inhaber von Kartoffelkarten statt . Es kommt nur allerbeste in -
ländische Ware in Stücken von 4 — 6 Pfund zum Verkauf . Der
Preis beträgt 1,80 bis 2,00 M. pro Pfund . Der Vorrat ist nur
gering ; es empfiehlt sich daher , den Einkauf rechtzeitig vor -
zunehmen .

In der letzten geheimen Gemeindevertretersitzung wurde be -
schlössen , die Gemeindevorsteherwahl auszuschreiben und eine Kam -
Mission zur Vorbereitung dieser Wahl in der nächsten öffentlichen
Sitzung zu wählen .

Die Dienstaufwandsentschädigung für den zweiten Gemeinde -
schöffcn wurde gestrichen .

Industrie und Handel .
Kriegsgewinne .

Das Lederwerk Wiemann A. - G. in Hamburg , das für
1914 20 Proz . Dividende verteilte , erhöht das Aktienkapital um
2 000 000 M. Die Gründe für die Erhöhung liegen in den umfang -
reichen Aufträgen für Militärzwecke .

Die Akt . - Ges . für Kartonnagenindustrie in
DreSden - Loschwitz kann trotz erhöhter Abschreibungen ihre Dividende
von 2 5 Proz . beibehalten . Der Bruttogewinn stieg von 1,35 auf
1,48 Millionen Mark .

Den Süddeutschen Lederwerken A. - G. in St . Ingbert
brachte daS Geschäftsjahr laut eigenem Bericht mit dem bei

Kriegsausbruch eingetretenen ganz außerordentlichen Leder -
bedarf für Militärzwecke eine ungeahnte geschäst -
liche Belebung : die Gesellschaft konnte ihre Umsätze nicht
unwesentlich erhöhen , namentlich nachdem sie die Her -
stellung von Leder für den Heeresbedarf aufgenommen hatte . Aus der

Aufwärtsbewegung der Preise für die Fertigfabrikate konnte sie bei ihren
ziemlich belangreichen Vorräten guten Nutzen ziehen . Der FabrikationS -
gewinn stieg von 173 443 M. auf 521 248 M. , aus dem 10 Proz .
(i. V. 0) Dividende verteilt werden sollen . Der Reserve sollen zur
Auffüllung auf die gesetzliche Höhe 97 961 M. <2039 M. ) zugewiesen ,
auf Maschinen weitere 35 625 M. und auf Gebäude 43 302 M. ab -

geschrieben werden , wonach diese nur noch mit 30 000 M.
«72 917 M. ) bezw . mit 230 000 ( 275 053 M. ) zu Buch stehen . Ferner
soll ein Erneuerungsfonds mit 30 000 M. gebildet , ebenfalls
30 000 M. als Sonderrücklage dem Aufsichtsrat zur Verfügung
gestellt und 38 743 M. vorgetragen werden .

Die Eisenindustrie zu Menden und Schwerte
A. - G. nimmt für das verflossene Geschäftsjahr die Dividenden -

zahlung wieder auf , nachdem sie in den letzten beiden Jahren ge -
ruht hatte .

Die Baumwollspinnerei H. Liebermann Nach f.
A. - G. in Falkenau zahlt 4 Proz . Dividende , während im Vorjahre
keine Dividende ausgeschüttet werden konnte .

Die Osnabrücker Kupfer - und Stahlwerk A. - G.
wird 5 Proz . Dividende ( im Vorjahr keine ) zahlen .

F. Tbörls Bereinigte Harburger Oelfabriken
A. - G. erhöhen ihre Dividende von 12 auf 16 Proz . Der Reingewinn
stieg von 2,77 auf 3,88 Mill . Mark .

Einzahlungen auf die zweite Anleihe .
In der letzten Juliwoche sind auf die zweite Kriegsanleihe noch

26 Millionen Mark eingezahlt worden , so daß jetzt 8959,2 Millionen
Mark gleich 98,4 Proz . der Gesamtzeichnung eingegangen sind . Die
Neueinzahlung ist nicht mit Hilfe der Darlehnskassen erfolgt : denn
die von diesen für die Zwecke der zweiten Kriegsanleihe bergegebenen
Gelder sind mit 354,1 Millionen Mark am 31 . Juli um 6,4 Millionen
Mark geringer gewesen als am 23 . Juli .

Schiffahrtslinien nach Dentsch - Südwestafrita .
Nach einer Meldung der „ TimeS " beabsichtigen nicht weniger

als vier englische Dampfschiffahrtsgesellschaften in Zukunft , am
Frackitengeslbäst nach Deutsch - Südwestafnka zu profitieren . Es sind
die Union Castle Steamship Company , ferner die Linien von Clan ,
Ellerman und Bucknall . Die Dampfer werden Swakopmund und
Lüdsritzbucht anlaufen .

Gerichtszeitung .
Eine ländliche Idylle aus Schlesien .

Eme recht milde Strafe erhielt ein Rittergutsbesitzer von
der Strafkammer in Glogau für ein vom Gericht
selbst als verabschenungswürdig bezeichnetes robes Verfahren .

Angeklagt war der schon wiederholt wegen Körperverletzung ,
Bedrohung und Beleidigung vorbestrafte Rittergutsbesitzer Otto
Sitz aus Ober - LangheinerSdorf , Kreis Sprottau , wegen der
gleichen Vergehen . Der bei ihm beschäftigte Arbeiter Kutzke und
der Vogt Stähr� bekamen eines Tages von ihm den " Auftrag , mit
Getreide nach Sprottau zu fahren . Vor Beginn der Fahrt wollte
Kutzke die Getreidesäcke auf dem Wagen nachzählen . Der Herr
Rittergutsbesitzer kam dazu und untersagte dies dem Kutzke mit
den Worten : „ Nachzählen gibt es nicht , die Zahl stimmt ! "
Daraufhin fuhren beide Fuhrwerke ab . Der Vogt mit seinem
hinter Kutzke . Bei der Uebergabe in Sprottau fehlte ein Sack ,
obwohl der zuletzt fahrende Stähr auf das bestimmteste unter
feinem Eide bekundete , daß kein Sack vom Wagen gefallen fein
konnte , ohne daß es von ihm bemerkt worden wäre . Wieder zu
Haus angekommen , wurde der Verlust dem Rittergutsbesitzer ge .
meldet . Dieser war schnell mit der Behauptung bei der Hand , der
" Arbeiter hätte den Sick Getreide verkauft und den Erlös dafür
versoffen . Das wurde nicht nur von Kutzke , sondern auch von
Stähr entschieden in Abrede gestellt . Als dann der erstere seine
Pferde tränken wollte , kam der Rittergutsbesitzer auf ihn zu und
schlug ihn mit einem dicken Stock so über daS G e -
ficht , daß das Blut in Ströme « floh . Roch einige
Schläge versetzte der Rittergutsbesitzer dem Manne , als dieser sich
bückte , um sich vom Blut zu reinigen . Acht Tage war der Be -
daucrnswerte arbeitsunfähig . In einem anderen Falle schlug der
Besitzer einer galizischen Arbeiterin so wuchtig mit einem dicken
Stock über das Gesäß , daß sie blutunterlaufene Strie -
mcn auf dem Rücken und Gesäß hatte . Außerdem be -
drohte der Prügelheld die geschlagene Arbeiterin mit weiteren
Mißhandlungen , wenn sie gegen ihn Anzeige erstatten würde . Ein
galizischer Knecht , der sich über das Essen beschwerte , wurde mit
einem Ochsenziemer so bearbeitet , daß er rote und blaue Striemen
am Körper davontrug .

Der Gerichtshof sah diese Ueberschreitunaen zwar als sehr
schwere an , verurteilte den Angeklagten , der fein Verhalten mit

„ hochgradiger Nervosität " und mit „ nie erfüllbaren Forderungen
der Arbeiter " zu entschuldigen suchte , nur zu einer Geldstrafe von
1000 Mark . In der Urteilsbegründung führte der Borsitzende aus ,
daß das Verhalten des Angekloyten verabschcuungswürdig sei .
Wenn ein Tienstgebcr seine Arbeiter und Gesinde prügelt , dann
könne es niemanden mehr wundern , wenn die Flucht vom Lande

zunehme .

Rohheitsdelikte mit Geldstrafe sühnen , widerspricht einem

oft von Gerichten anerkannten Grundsatz . Gegen die „ hoch -

gradigc Nervosität " des Angeklagten und die Möglichkeit
solcher Zustände wäre freilich wirksamer als Strafen die Auf -

Hebung der in Preußen gegen ländliche Arbeiter und Gesinde
bestehenden Sondergesetze . _

Alkoholfolgrn .
Eine Szene , die sich am 1. Pfingstfeiertage auf offener

Straße abgespielt hatte , führte gestern den Techniker Paul

Znjergtentest veranUvu Ttz . Glocke , Berlin , Druck ». Verlag : Lorwärts

Heyne unter der Anklage der Verübung groben U n -

f u g s und der Bestechung vor die Ferienstrafkammer
des Landgerichts II .

Der bisher unbescholtene Angeklagte beabsichtigte am ersten
Pfingstfeiertag einen " Ausflug zu unternehmen . Er kam jedocb
nicht sehr weit , denn schon in Treptow setzte er sich bei einem Früh¬
konzertschoppen fest . Einige Stunden später gondelte der Ange -
klagte in Grünau , mit einem Mordsrausch behaftet , durch die

Straßen . Plötzlich rief er aus offener Straße : „ Nieder mit
Deutschland " und „ A basso Gioletti " . Ein zufällig des Weges
kommender Unteroffizier machte dem Gendarmeriewachtmeister
Moritz auf den ? lngeklagten aufmerksam , der von dem Beamten
festgenommen wurde . " Auf der Polizei ließ sich Heyne in seiner
Altoholstimmung zu einer neuen Torheit verleiten . Er hielt dem
Beamten einen Zehnmarkschein hin mit der Bitte , ihn laufen zu
lassen . Als der Gendarm dieses Ansinnen entrüstet zurückwies ,
legte ihm H. den Schein auf das Notizbuch .

Vor Gericht behauptete der Angeklagte , daß er erst wieder zu
sich gekommen sei , als er abends in der Arrestzelle in AdlerKhof
ausgewacht sei . Die Zeugen bekundeten jedoch übereinstimmend ,
daß H. zwar angetrunken , aber nicht sinnlos betrunken gewesen sei .
Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von 350 M. , da mit
Rücksicht auf die bisherige Ilnbescholtenheit des Angeklagten noch
einmal van einer Gefängnisstrafe Abstand genommen werden
könnte . Das Urteil lautete auf 200 Mark Geldstrafe .

Mus aller Welt .
Vernichtung einer englischen Kraftftation .

„ Daily News " berichtet : Die elektrische Kraftstation in den Ebb -
valewerken bei Newport wurde am Sonntag durch Feuer völlig
zerstört . Tausende wurden arbeitslos . Alle Industrien am Orte
kamen zum Stillstand . Das Feuer scheint durch Kurzschluß entstanden
zu sein .

Schiffszusammsnstost .
Die Blätter melden aus Montreal : Ein Zusammenstoß erfolgte

im Nebel zwischen den britischen Dampfern „ Bengorehad " und „ Ba -
tiscan " bei Harrisland , 80 Meilen unterhalb Quebec . Das eine
Schiff lies auf den Strand , das andere erreichte Montreal . Der
Schaden fcheint beträchtlich zu sein .

Verheerungen durch eine Wasserhose .
Meldung des Reutersche » Bureaus . In Eri ( Pennsylvania )

brachen gestern infolge einer Wasserhose die Dämme . Die kommer -
ziellen und Wohnviertel�der Stadt wurden überflutet . DaS Wasier
reicht bis zum zweiten Stock . Es zerstörte die Telephon - und Tele -
graphenverbindungen und schwemmte die Beleuchtungsanlagen weg .
Die Fabriken stellten die Arbeit ein . Die Zahl der Toten wird auf
25 geschätzt , die der Obdachlosen auf 2000 . Der Schaden geht in
Millionen .

Selbsthilfe gegen ungerechtfertigte PreiSerhvhuuge » übten in
EberSwalde die Frauen auf dem Wochenmarlt . Eine auswärtige
Händlerin war mit einem größeren Posten neuer Kartoffeln er -
schienen , die bei mäßigem Preise guten Absatz fanden . Als die Frau
merkte , daß die Kauflust rege war . schlug sie mit dem Preise zweimal
auf . Bei der zweiten Preiserhöhung griff allgemeine Empörung
Platz . Im Nu war der . Stand von den Kriegerfrauen umringt .
Die Säcke wurden ergriffen und umgestürzt , so daß die Kartoffeln
weit umherkollerten . Einige Hände griffen zu und so war der
Vorrat bald geräumt .

Ein „fetter " Posten . Die „ Fränkische Tagespost " berichtet : Der
städtische Wald - und Fluraufseher Schobert , der seit 15 Jahren im
Dienste der Stadt Kirchenlamitz steht und das hohe Gehalt von
monatlich 25 M. bezieht , kam um 5 M. Teuerungszulage pro Monat
ein . Nachdem nun das Gemeindckollegium fast einstimmig die Zu -
läge genehmigte , auch in Anbetracht , daß allen städtischen Beamcen
bereits dies - und vorjährig entsprechende Aufbesserungen resp .
Teuerungszulagen bis zu 300 M. pro Jahr genehmigt waren , trat
wider Erwarten der Stadtmagistrat dem Beschluß nicht bei , und ber
der hierauf angesetzten gemeinschaftlichen Sitzung wurde das be -

scheiden « Gesuch Schoberts , der �n seinem früheren Gewerbe eine

Hand verloren hat , mit einigen Stimmen Mehrheit abgelehnt .

parteiveranftaltungen .
Charlottenburg . Die Jugcndscktion hält am Donnerstag -

abend im VollShause vorn 1 Treppe ihren DiskussionSabend ab. — ? lm
Sonntag , den 8. d. M. . treften sich die Mitglieder pünktlich 6 Ubr früh gm
Bahnhof Charlottenburg » um Masse nausjluI der Arbeiterjugend
«Zrosi . Berlins . Freunde der Bewegung sind mitzubnngen .

Tempelhof . Am Freitag , den S. August , 8' / , Uhr , findet im Se -
nossenschastshause , Dorsitr . 50, eine Mitgliederversammlung mit sehr wich -
tiger Tagesordnung statt . Das Erscheinen aller wird erwartet . Der Zahl -
abend sällt dafür aus . Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertretungen -
Rosenthal . Die nächste Sitzung der Gemeindevcrtretnng findet am

Donnerstag , den 5. August cc. , abends 6 Uhr , im großen Sitzungssaal des
VcrwaltungsgeiäudeS . Hauplstr . 04, statt .

Gichwalde . Freitag , 6. August , abcndS 6 Uhr , Berichte aus den
Kommissionen .

Tiefe Sitzungen sind öffentlich . Jeder EcmcindeangchSrigc ist b«>
rechtigl , ihnen als Zuhörer beizuwohnen . . .

. . . . .

Sriefkaften der Redaktion .

R. M. 101 . 1. Der Mieter ist an den Vertrag , da er nicht gekündigt
ist , gebunden . Sie können aber für die Dauer des Krieges nicht klagen .
weil er im Felde steht . 2. Die Betreffende fall sich an den Lieierungs -
oerband , also an diejenige Stelle wenden , von der sie KriegSuntecstütznng
erhält . 3. Ja — H. S . 58 . 1. Nein . Die Witwe soll ihren und ihrer
Kinder Anspruch aus Rente durch die Polizei bei der Militärbehörde geltend
machen . 2. Die Militärbehörde entscheidet . Gegen deren Entscheid ist eoent .
Klage beim ordentlichen Gerich ! zulässig . 3. Maßgebend sind die Be -
stiinmungen des Militär - Hinterbliebencngesetzes . Deren Inhalt haben wir
wiederholt dargelegt . Den Text des Gesetzes können Sie in jeder Buch -
Handlung erhalten . — B. 18 . Sie sind als Infanterist sür die
Garnison , ober nicht sürS Feld verwendungsfähig , können also eingezogen
werden . Ob und wann daS geschieht , lann leiner voraussagen .
— St. B. 90 . Da die Mutter verstorben ist, so erben der überlebende
Dater und die Geschwister des Verstorbenen . — Sch . 89 . Die Beschlag -
nähme cnlspricht dem Gesetz . Sic würden gegen dieselbe nichts ausrichten
können . — Vormund Bruder , l . —3. Leiber ja. 4. Eine bestimmte Ar .
beitSzeit besteht nicht . 5. Ein Anspruch ars Taschengeld besteht nur soweit .
al « die Anstalt oder der Vormund eS sestgeietzt hat . — H. B . 1. Anspruch
aus die Familienunterstützung , sowohl aus die sogenannte staatliche wie auf
die gemeindliche , haben nur Frauen , deren NnterstützungSbedürstigkeit an -
erkannt ist. Unterslützungsbedurstigkeit soll nicht im arrnenrechtlichen Sinne

ausgesaßi werden . Gegen den ablebnenden Bescheid würde man es bei her
Aussichtsbchörde mit einer Beschwerde versuchen können . In Ihrem Falle
scheint Bedürftigkeit nicht vorzuliegen . 2. Die kriegsgetraute Frau Hot
genau dieselben Rechte wie jede andere Ehefrau , also eoenll . auch das
Recht aus Witwenrente . — R. 46 . Ein iolchcr Vertrag kann geschlossen
werden . Er ist aber , selbst wenn er notarielle oder gerichtliche Form er -
hält , seitens der Gläubiger , die durch den Bertrag geschädigt werden , an -
fechtbar . — (Sc. T. Köpenick . Wenn nicht etwa Ihr schrisllicher Vertrag
dem entgegensteht , so ist die Kündigung ungültig . Da die rcstierende Miete
nach dem Kriege gezahlt werden muhte , ist vielleicht der Vorschlag des Ver -
mieters annehmbar , wenn er gleichzellig aus jedes Psandrecht verzichtet . —
Robert . Schwerhörig , aber kriegsverwendungSsähig . — W. 876 . Rein .

TSetterauSsichten für das mittlere Norddeutschland bis
Freitagmittaft . Zunächst ostwärts sortschrcitcnde neue Trübung , und
besonders im Norden zahlreiche Regensällc . Nachher bisweilen heiter , aber
sehr veränderlich und etwas küblcr .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _
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